Ade woſtanſtalten nehmen Bestellung auf dleſes Blatt 
an, für Breslau die Expedition der Breblauer Zeitung 
Herrenſtraße Nr. 20. 

Inſertions Gebühr für den Naum einer ſechsthelligen 
Yetitzeile 14 Sgr. 
es Tre 


Das vierteljäßrige Abennemenk beträgt in Breslan 
1 tl. 15 Sgr., außerbalb in allen Theilen der Monarchie 
incl. Voſtzuſchlag 1 Kitt. 24 Sgr. 6 f. 

Die Beitung erſcheint täglich, mit Ausnahme der mei 
ten Feiertage. 
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Sonnabend den 30. November 


1850. 


Telegraphiſche Korreſpondenz 
für politifche Nachrichten, Fond⸗Courſe und Produkte. 
Stettin, 28. November, Nachmittags 2 Uhr 30 Minuten. 
Roggen 34 ¼ Br., p. Frühjahr 38 ½ Gl. Rüböl 10%, 
bez. und Br. Spiritus 22, p. Frühjahr 20 Gld. 


ankfurt a. M., 27, Novbr., Nachmitt. 2 Uhr 30 M. 
Be 31. 17200 Metallig. 51. 5% Metallig. 
61. Bankaktien 860. Looſe 136, 76. Spanier 30, 


Badiſche Looſe 28. Kurheſſiſche Looſe 27¼. Wien 82. 

Größtentheils Br. zuletzt 4½ %% Metallig. 47¼ Gld. 

aris, 26. November, Abends s uhr. Es werden 
Komitees errichtet, um allen compromittirten Deutſchen 
die Rückkehr zu erleichtern. N 

In das Departement Nonne wurden Truppen geſandt, 

um etwaigen Unordnungen vorzubeugen, 

Die Angelegenheit Allaix kommt vor die Aſſiſen. 

Das Neſultat der Wahlen im Cher⸗Departement iſt 

noch nicht bekannt. (Die heut fälligen Depeſchen aus Wien 
und Frankfurt a. M. ſind nicht eingetroffen.) 

Paris, 26. November, Nachmittags 5 Uhr. 3% 56, 
65. 5%, 91, 50. 

Amſterdam, 27. November, Nachmittags 4 Uhr 30 Mi⸗ 
nuten. Fonds flau. Integrale 54. Spaniſche inländiſche 
Schuld 32 /½. 2½ % Metalliques 35%. 4½ % Met. 
66%. 5% Metalliques 71%, Ruſſiſche 4% Hope 
(1840) 84%. 8 

Amſterdam, 27. November, Nachmittags 4 Uhr 30 
Minuten. Raps p. November 58. Rüböl p. November 
34%, p. Frühjahr 35 ½ willig. Roggen preishaltend. 


Ueber ſicht. 
Breslau, 29. Nobr. In der geſtrigen Sitzung der zweiten Kam⸗ 
Kammer wurde die Konſtituirung der Fachkommiſſtonen angezeigt und 
ein Antrag auf Abänderung eines Punktes der Geſchäfts⸗Ordnung 
angenommen. 

Die Adreß-Kommiſſion hat am Mittwoch Abend die bewußte 
Sitzung gehalten, jedoch haben die Mittheilungen des Minifter-Prä- 
ſtdenten v. Ladenberg den Erwartungen nicht entſprochen. Diefelben 
waren ganz allgemein gehalten und enthielten Nichts, was nicht ſchon 
früher bekannt geworden war. Ueber die Verhandlungen mit Oeſter⸗ 
reich, über die Inſtruktionen des Grafen Brandenburg bei der 
Konferenz in Warſchau, namentlich aber über die letzten Inſtruktionen 
des Miniſters v. Manteuffel bei der gegenwärtigen Konferenz in 
Olmütz erfuhr man nichts. Es fielen deshalb bittere Bemerkungen 
hierüber, ſowie über die Reiſe des Miniſters überhaupt. „Man fand 
darin, ſo ſchreibt einer unſerer Korreſpondenten, eine bedauernswerthe 
Fortſetzung jener ſchwächlichen Politik, welche zuerſt die deutſche 
Angelegenheit vor das Forum eines fremden Herrſchers brachte, und 
jetzt in Perſon nach Oeſterreich wallfahrtet, um dem Wiener Kabinet 
die Konzeifionen in das Haus zu tragen.“ Man wird deshalb die 
Rückkehr des Miniſters von Olmütz nicht abwarten, ſondern es iſt 
fofort eine Unter⸗Kommiſſion ernannt worden, welche die Adreſſe zu 
entwerfen hat. Die Annahme und Redaktion ſoll in der Kommiſſion 
beſchleunigt werben, um die Adreſſe fo ſchnell als möglich vor die Kam⸗ 
mer zu bringen. Auch für den Fall, daß der Adreß⸗Entwurf nicht 
energiſch genug lauten ſollte, hat man ſich vorgeſehen und den Abge 
ordneten Vincke mit der Abjaflung eines beſonderen Entwurfes 
beauftragt. 

Aus Wien wird gemeldet: daß das geſammte dortige Perſonale der 
ruſſiſchen Geſandtſchaft ſich nach Olmütz begeben habe, um 
an den Konſerenzen zwiſchen den Miniſtern v. Manteuffel und 
Schwarzenberg Theil zu nehmen!! 

Der Wiener miniſterielle „Lloyd“ meldet das ſalſche, aber doch pe. 
merkenswerthe Gerücht: daß JJ. MM. der König und die Königin 
von Preußen nach Breslau (zu einer Zuſammenkunft mit dem 
Kaiſer von Oeſterreich), abgereiſt ſeien. 

Der Berliner miniſteriellen „Reform“ wird glaubwürdig aus 
Frankfurt a. M. gemeldet, daß in dem Augenblicke, wo ein Zuſam⸗ 
menſtoß der beiderſeitigen Heere in Kurheſſen ſaſt unvermeidlich ſchien, 

N deus ex machina ſich gefunden habe, welcher den Frieden zwi ⸗ 
ſchen Oeſterreich und Preußen wahrt. Es habe nämlich plötzlich 
der Kurfürſt von Heſſen dem ſogenannten Bundestage angezeigt, 
er beabſichtige nach Kaſſel zu gehen, um die Regierung ſeines Landes 
verfaſſungsmäßig wieder zu übernehmen, womit ein Zurückzie⸗ 
hen der in Kurheſſen eingerückten beiderſeitigen Truppen zu verbin⸗ 
den wäre. Graf Thun habe von dieſem Antrage ſeiner Regierung in 
Wien Anzeige gemacht, und es ſei die Zuftimmung des Miniſterprä⸗ 
ſidenten Schwarzenberg zu erwarten. 

- unter Berlin theilen wir Ausführlicheres mit ſowohl über die 
Zugeſtändniſſe, welche Graf Brandenburg in Warſchau, die 
Räumung Kurheſſens betreffend, gemacht hat, als über die Unterhand⸗ 
lungen mit Oeſterreich bis zur Abreiſe des Miniſters v. Manteuffel 
nach Olmütz. Auch geben wir einige Notizen über Aeußerungen des 
ruſſiſchen Kaiſers, betreffend die Beſeitigung der öſterreichiſchen und 
sen Verfaſſung. Oeſterreich ſoll förmlich die Zuſage 
“ dase den, die Verfaffung vom 4. März nie ins Leben treten 

Die preußiſchen Truppenkorps aus den öſtlichen Provinzen ſind 
beits in Bewegung nach ihren ſtrategiſchen Vereinigungspunkten begrif⸗ 
ſen. — Am lebendigſten ſind dieſe Truppenbewegungen an den Gren- 
zen Kurheſſens, namentlich aber in Thüringen und Sachſen. — Ebenſo 
ſollen die Kontingente ſämmtlicher Herzogthümer mobil gemacht und 
dadurch ein Hilfskorps von 50,000 Mann gewonnen werden. In Wei⸗ 
mar hat ein Theil der Truppen am 23. Novbr. Marſchordre erhalten. 

Am 27. kamen 1100 Mann Reſerven des 18. preuß. Infanterie · Re. 
Himents in Kaſſel an. Sie rückten nach Hersfeld gegenüber dem 
baleriſchen Lager. 5 

Heſſiſche Blätter melden immer mehr von Gewaltthäͤtigketten, welche 
die Baiern in Fulda und Hanau verüben. Ein Kurioſum, welches 
wir hier beiſpielsweiſe erwähnen, mag zeigen, wie ſchwer es den armen 
Heſſen werden mag, jene rohen, unerſättlichen Baiern zu befriedigen. 
Ein Frau in Fulda wurde von dem bei ihr einquartierten baieriſchen 

Soldaten bei dem Militärchef angeklagt, ihn vergiftet zu haben, weil 
& (ber Soldat) heftiges Bauchgrimmen fühle. Die Frau mußte 
ſchaßteſte der Mittagsmaptgeit, (Bleife) mit Badobft und Klose) herbeis 
9 und ſollte 2 der vorgeblich vergifteten Klöſe verzehren. Auf 

eres Befragen kann denn heraus, daß der Baier außer feiner Por- 


tivirt, 


tion Fleiſch und einer Schüſſel Backobſt noch neunzehn der 
größten Kartoffelklöſe verzehrt habe, mithin feine Unterleibsbe⸗ 
ſchwerden ſehr natürlich ſeien. 

Am 26. Novbr. kam der Erzherzog Albrecht, Kommandirender des 
öſterreichiſchen Armeekorps bei Nördlingen, in München an. Nach 
einem feſtlichen Empfange hielt er mit dem König von Baiern und 
dem Miniſterium eine Beſprechung, den Feldzugsplan betreffend. 

Am 26. Novbr. Abends haben ſich zum drittenmale die blutigen 
Konflikte zwiſchen dem baierfhen und dem preußiſchen Militär 
zu Frankfurt a. M. wiederholt, trotzdem daß die energiſcheſten Maß⸗ 
regeln dagegen getroffen worden waren. ö 

Am 23. Novbr. haben die erſten Truppentheile der Preußen den 
Rückzug aus der Feſtung Raſtatt angetreten. 

Der zum ruſſiſchen Geſandten bei dem ſogenannten Bundes tage 
deſignirte Fürſt Gortſchakoff wird für den Winter auf ſeinen Ge⸗ 
ſandtſchaftspoſten in Stuttgart zurückkehren. 

Von der Regierung Würtembergs iſt ſtatt des nicht zuſammen⸗ 
gekommenen Ausſchuſſes vom 10. Auguſt 1849 eine neue Staatsſchul⸗ 
den⸗Verwaltungs⸗Kommiſſton berufen worden. 

Im ganzen Königreich Hannover gibt ſich die entſchiedenſte und allge- 
meinſte Stimmung der Bevölkerung gegen den projektirten Durch⸗ 
marſch der Bundestags-Truppen in vielfachen Petitionen und 
Adreſſen kund. f 

Aus Thüringen läßt fih die „Deutſche Zeitung” ſchreiben, daß 
die engliſche Regierung die ſchleswig⸗holſteinſche Angelegenheit 
dadurch in Ordnung bringen werde, indem ſie die Herzogthümer für 
ſich in Beſitz nehme. Die Sache klingt zu fabelhaft, als daß ſie 
geglaubt werden könnte, und doch darf man ſie nicht unbeachtet laſſen, 
denn dieſe Löſung der holſteinſchen Wirren würde den deutſchen 
Handel auf ewig vernichten. Freilich eine furchtbare aber ge⸗ 
rechte Strafe der unglaublichen Schwäche, die Deutſchland den Herzog⸗ 
thümern gegenüber an den Tag gelegt hat! j 

Der „Düſſeldorſer Ztg.“ iſt aus glaubwürdiger Quelle Mittheilung 
geworden über die mannigfachen und angeſtrengteſten Bemühungen der 
Öfterreihifhen Regierung, um England zur Anerkennung des 
ſogenannten Bundestages zu bewegen. Jedoch find alle Anftrengun- 
gen vergeblich geweſen. Die britiſche Regierung erklärt ſchließlich, ſie 


werde ſich nie herablaſſen, den ſogenannten Bundestag anzuerkennen, 


fo lange die Bundestags⸗Truppen in Kurheſſen ſeien, und die kurheſſt⸗ 
ſche Verfaſſung als unverletzlich garantirt worden ſei. Und ſelbſt dann 
werde ſich die brittiſche Regierung ſchwerlich zur Anerkennung entſchließen. 

Das Königreich Sardinien fängt an im Stillen gegen Oeſterreich 
zu rüſten. A 

Aus dem Königreiche Sachſen verlautet, daß die Rüſtungen wieder 
in verſtärktem Maße vorgenommen werden. Die ſächſiſchen Truppen 
ſind bei Großenhain, Rieſa, Pirna und Königſtein aufgeſtellt, 
um den Elb⸗Uebergang zu ſchützen. In der Nacht werden ſogar Feld⸗ 
wachen ausgeſtellt. Bis jetzt find noch keine Oeſterreicher über die 
ſächſiſche Grenze geſchritten. . 

Dagegen mehren ſich täglich dei öſterreichiſchen Truppenmaſſen 
an der ſchleſiſch⸗böhmiſchen Grenze und befonders in der Lauſitzer 
Gegend. Bei Hartmannsdorf haben 2 öſterreichiſche Offiziere und 
2 Gemeine die preußiſche Grenze überſchritten. 

General Rado witz iſt am 25. November in London angekommen. 


— — a LM. 
Preu fen. 
Kammer: Verhandlungen. 
Zweite Kammer. 
Sechſte Sitzung vom 28. November. 


Tagesordnung: Kommiſſionsbericht über den Pochham⸗ 
merſchen Antrag, die Abänderung von § 19 der Geſchäftsord⸗ 
nung betreffend. 


Die Sitzung wird vom Präſidenten Grafen Schwerin nach 
1%, Uhr eröffnet, und es zeigen ſich auch heute die Zuſchauer⸗ 
tribünen nicht zahlreicher als früher gefüllt. Die Miniſterbank 
iſt ebenfalls leer. Später nimmt der Finanzminiſtee Hr. don 
Rabe Platz auf derſelben. Gegen das Protokol der letzten 

itzung wird keine Einwendung erhoben. Der Präſident meldet 
den Eintritt dreier neu eingetroffenen Abgeordneten ſo wie die 
erfolgte Konſtituirung der Fachkommiſſionen.“ 

Die Verhandlung über den Pochhammerſchen Antrag wird 
durch einen kurzen Vortrag des Antragstellers, Herrn Pochham⸗ 
mer, eingeleitet, worauf der Berichterſtatter des Geſchäftsord⸗ 
nungsauſchuſſes Herr Groddeck diejenigen Abänderungen mo⸗ 
mit welchen dieſer Ausſchuß den Pochhammerſchen Antrag 
der Annahme der Kammer empfohlen hat. Auf die Diskuſſion 
des Gegenſtandes verzichtend entſcheidet fi das Haus für die 
Annahme des Antrags in der von der Kommiffion befür⸗ 
worteten Faſſung, in welcher der von uns ſchon erwähnte Ans 
22 


Nee iſſi lgendermaßen zu⸗ 
fammengee 5 Fachkommiſſionen find folg 5 
1. Kommiſſion für das Juſtizweſen, Breithaupt (Havelberg), 
Simson Pertmann, Keuter (Sit), Wentzel, Büchtemann, Stolle, 
bach, Klatte er Körner, von Schmid, Kleinwächter, Sie 
eth, . 
5 Kommifflon für das Gemeindeweſen: v. Ende, Meyer⸗Friede⸗ 
berg, „ v. Saucken (Julienfelde), Lancelle, Graf von 


oninski, Linz, Graf Mo ae dr 2 Sehen 
eitweber, Ulfert, Diet nts, v. © ff, Sch N 


3. Kommiſſton für 


ipziger, Schäffer, „ DO 
v. Ni 0 0 en deln chäffer, Wehmer, Hoff, 
inzler, : 


eber, Voßwinkel, Die erweg, v. Stoſch, v. Gra⸗ 
bowski, 15 Strach & v. Kleiſt⸗Nemitz, N 0 
Ahlemann, Bleibtreu, Stämmler, Kaupt, Bock, v. Schönfeld, Gr. 
raf Stolberg. 
1 Sie), Graf Buſche⸗Keſſel, von 
e, Hoffmann, Ellwanger, von 

Aldenhoven, Ambronn, Schwarz, Wolff, Kelch, Langer, K Igel 

6. Kommiſſion für Handel und Gewerbe: Bauer lachen), 
Steinbeck, Grenzberger, Bormann, Groddeck, Erdreich, Richtſteig, 
Wegener, a Trojan, v. Viebahn, Fröhner, Berndt 
Glogau), e. ö 
( 7. geonmiſſton für 1 und Böll: v. Beckerath, v. Ha⸗ 
en, Sack, v. Patow, N Palm, Camp aufen, Kruſe, Len. 
80 Riedel, Jordan, Gamet, Pochhammer, Strobel, v. Bernuth, 
Scheller, Harkort, Pelzer, Schröder, Kette, Tellkampf 


trag folgendermaßen lautet: Um die einzelnen Verwaltungsetats 
zu prüfen, werden neun Spezial⸗Kommiſſionen niedergeſetzt — für 
3) „die Etats der allgemeinen Kaſſen⸗Verwaltung, der Verwal⸗ 
tung des Staatsſchatzes und Münzweſens, der Hauptmünze, 
der Staatsſchulden⸗ Verwaltung, der öffentlichen Schuld, 
und das Verzeichniß der durch den Staat übernommenen 
Garantien, die Wittwenverpflegungs⸗Anſtalt und die See: 
Handlung, ferner für den Antheil des Staates an dem 
Gewinne der preußiſchen Bank und die Beſoldung des 
Chefs derſelben, die an das Kronfideikommiß zu zahlende 
Rente, die Paſſiva der General⸗Staats⸗Kaſſe, die Penſionen, 
Wartegelder und die ſogenannten allgemeinen Fonds; 
die Etats für das Bureau des Minifter = Präffdenten, das 
geheime Civil⸗Kabinet, die beiden Kammern, das Miniſte⸗ 
tium der auswärtigen Angelegenheiten, das geheime Staats⸗ 
Archiv, die Provinzial⸗Archive, das Finanzminiſterium und 
die Ober⸗Rechnungskammer.“ 8 

Nachdem ſomit die Tagesordnung erledigt worden iſt, ſagt der 
Präfident verſchiedene Zuſammenkünfte der Abtheilungen und 
Kommiſſionen an, darunter eine Sitzung der Adreß-Kommiſ— 
ſion, die morgen 9 Uhr Vormittags ſtattfindet und ſchließt 
hierauf die Sitzung. i 

Nächſte Sitzung morgen 2 Uhr Nachmittags. Tagesordnung: 
Die Tobe'ſche Wahlangelegenheit. 


4) 


Berlin, 28. Novbr. Se. Majeftät der König haben aller: 
gnädigſt geruht: den bisherigen Landrathsamts⸗Verweſer Stahl: 
berg zum Landrathe zu ernennen. 

Ihre königlichen Hoheiten die Prinzeſſin Friedrich der 
Niederlande und Höchſtderen Tochter, die Prinzeſſin 
Marie, ſind nach dem Haag gereiſt. 

85 Berlin, 28. November. [Aus der Adreß⸗Kommiſ⸗ 
ſion der II. Kammer. — Die kurheſſiſche Frage. — 
Eine bevorſtehen de Interpellation.] Mit großer Span⸗ 
nung ſah man dem Reſultate der geſtrigen Abendſitzung der 
Adreß⸗Kommiſſion entgegen. Nachdem Herr v. Ladenberg 
in der geſtrigen Plenarſitzung der zweiten Kammer erklärt, daß 
das Miniſterium bereit ſei, am Abend der Adreßkommiſſion 


Mittheilungen über den Stand der Verhandlungen 


mit Oeſterreich zu machen, fo erwartete man natürlich nd 
here Aufſchlüſſe über jene ſo komplizirten Verhältniſſe. Die 
Erwartungen ſind aber durchaus getäuſcht worden. Die Mitthei⸗ 
lungen, welche der Miniſterpräſident in der Kommiſſion gemacht, 
ſind durchaus ungenügende und in allgemeinen Ausdrücken ge⸗ 
halten geweſen. e erſtreckten ſich auf wenig mehr als auf 
das, was bereits auf andere Weiſe in dieſen Tagen 
Oeffentlichkeit gelangt iſt. Worauf es der Kommiſſton am mei⸗ 
ſten ankam, nämlich die Einſicht in die mit Oeſterreich gepflo⸗ 


gene Korreſpondenz, ſo wie in die Inſtruktionen, welche Herr 


v. Manteuffel nach Olmütz mitgenommen, darüber ſah ſich Hr. 
v. Ladenberg nicht in der Lage, Aufſchluß zu geben. Die Dis⸗ 
kuſſion im Schoße der Kommiſſion ſoll nicht ganz ohne herben 
Beigeſchmack geweſen ſein. Von einer Seite her wurde die 
Reiſe des Herrn v. Manteuffel überhaupt verdienterma⸗ 
ßen gerügt. Man fand darin eine bedauerliche Fortſetzung jener 
ſchwächlichen Politik, welche zuerſt die deutſchen Angelegenheiten 
vor das Forum eines fremden Herrſchers brachte und jetzt in 
Perſon nach Oeſterreich wallfahrtet, um dem Wiener Kabinet 
gewiſſermaßen die Konzeffionen in Haus zu tragen. Die Adreß⸗ 
Kommiſſion beſchloß, die Rückkehr des Miniſters von Olmütz 
nicht abzuwarten, ſondern ernannte fofort eine Sub-Kom⸗ 
miſſion, welche den Adreßentwurf zu redigiren und ſolchen in 
der heutigen Abendſitzung der Geſammt⸗Kommiſſion vorzulegen 
haben wird. Die Hauptpunkte des Paragraphen über 
die deutſchen Verhältniſſe werden folgende ſein. Keine 
Bundes⸗Intervention in Heſſen und Holſtein, und ſomit alfo 
auch keine Räumung des erſteren Landes durch die preußiſchen 
Truppen und ſodann Nichtanerkennung des Bundestags Seitens 
Preußens. Wir erinnern hierbei an das geſtern bereits 
mitgetheilte Programm der Partei Bodel⸗ 
ſchwingh⸗ Geppert, welche jene Punkte eben⸗ 
falls als die Cardinalpunkte aufſtellt. Uebrigens ſcheinen die 
entſchiedeneren Mitglieder der Kommiſſion nicht ganz ohne Bes 
ſorgniß zu fein, daß die Redaktions⸗Kommiſſion, welche 
aus den Herren v. Patow, v. Bodelſchwingh (Hagen) und 
Keller (Barnim) beſteht, in der Faſſung der erwähnten Punkte 
es an der nöthigen Feſtigkeit mangeln laſſe. Für dieſen Fall 
hat die Fraktion Helgoland beſchloſſen, einen Gegenent⸗ 
wurf aufzuſtellen, deſſen Abfaſſung Herrn v. Vincke übertra⸗ 
gen werden würde. — Ein Gerücht, welches geſtern bereits 
cirkulirte und die Ordnung der heſſiſchen Verhältniſſe 
betrifft, gewinnt heute an Conſiſtenz. Der Kurfürſt ſelbſt 
nämlich fol die Abſicht haben, eine friedliche Entſcheidung der 
Wirren dadurch herbeizuführen, (Vergl. die telegr. Depeſche der 
Bresl. Ztg. in der geſtr. und die weiteren Nachrichten unter 
Berlin u. Frankfurt in der heut. Bresl. 319.) daß er zunächſt 
beim Bundestage die Zurückziehung der Bundestruppen bean⸗ 
tragt, welche länger zu ernähren der von ihnen okkupirte Land⸗ 
ſtrich außer Stande iſt; andererſeits würde dann Preußen auch 
ſeine Truppen aus Heſſen zurückziehen. Danach würden Kom⸗ 
miſſarien Oeſterreichs und Preußens zuſammentreten und die ob⸗ 
waltenden Differenzen ſchlichten. Herr v. Haſſenpflug würde 
endlich veranlaßt werden, freiwillig feine Entlaſſung zu nehmen. 
Einer andern Verſion zufolge würden die beiden Armeen zwar 
in Heffen bleiben, daneben aber eine ſchiedsrichterliche Kommiſſion 
in der bezeichneten Art und Weiſe zuſammentreten. So wenig 
Vertrauen man einer derartig zuſammengeſebten Kommiſſion 
nach fo manchen Präcedentien ähnlicher Art ſchenken darf, fo ift 
ein ſolcher Ausweg jedenfalls doch einem weitern Vorſchreiten 
des Bundestags vorzuziehen. Denn auch dieſem äußerſten Wer: 
langen Oeſterreichs, in Betreff der vollſtändigen Räumung Kur⸗ 
heſſens, ſoll Herr v. Manteuffel zu willfahren entfchloffen ge⸗ 
weſen ſein. — Morgen wird eine Interpellation in der 
2. Kammer wegen der Ausweiſung des Redakteurs der Conſt. 
Ztg. Dr. Haym ſtattfinden. Die Interpellation if von 755 
Abgeordneten unterzeichnet und erſtreckt ſich auf ie vn 5 
1) ob das Ministerium jene Maßregel billige, 2) wann da 

Miniſterium die Verordnung vom 5. Juni über die Preſſe der 
Kammer zur Genehmigung vorzulegen gedenke und 3) ob das 


in bie. 


Miniſterium beabſichtige, der Kammer einen Geſetzentwurf über 
die polizeilichen Ausweiſungen vorzulegen. 

[Ueber die augenblickliche Situation! theilt die Nat.⸗ 
Ztg., zum Theil früher ſchon Berichtetes ergänzend, zum Theil 
aufklärend, Folgendes mit: „Die letzte öſterreichiſche Note legte 
das Hauptgewicht auf die kurheſſiſche Angelegenheit, die aus⸗ 
führlich und dringend behandelt wurde, während die holſteiniſche 
zwar nicht unerwähnt blieb, aber doch in den Hintergrund trat. 
Oeſterreich verlangte die Räumung Kurheſſens von preußiſchen 
Truppen, weil eine beſtändige Beſetzung der Etappenſtraßen nach 
den Verträgen unzuläſſig fei. Die Etappenſtraßen ſollten übri⸗ 
gens durch Erklärung des Bundestages für die preußiſche Be⸗ 
nutzung vollkommen geſichert bleiben. Dieſes Verlangen begleitete 
der öſterreichiſche Geſandte, feinen Inſtruktionen gemäß, mit der 
entſchiedenſten Drohung, abzureiſen, im Falle binnen einer Friſt 
von 48 Stunden die Zuſtimmung nicht erfolgen ſollte. — Auf 
die Erklärung des Miniſterums, nochmals direkte Unterhandlun⸗ 
gen mit der öſterreichiſchen Regierung anknüpfen zu wollen, er⸗ 
ging an Fürſt Schwarzenberg per Telegraph die Einladung 
zu einer Zuſammenkunft nach Oderberg mit Herrn v. Manteuffel. 
Von Wien erfolgte die Annahme der Einladung mit der Wei⸗ 
ſung an den Geſandten, ſeine Abreiſe aufzuſchieben und die Prä⸗ 
kluſiofriſt für die Entſcheidung zu verlängern. — Die kurheſſiſche 
Frage war der brennende Punkt, um deſſenwillen der Bruch 
drohte. Inzwiſchen erfolgte eine Wendung, die wohl ſchon fruͤ⸗ 
her eingeleitet war und jetzt als Retter in der höchſten Noth er⸗ 
ſchien. — Der Kurfürſt von Heſſen ließ dem Bundestage er⸗ 
klären, daß er den Rückzug der öſterreichiſch-baierſchen 
Truppen verlange. — Der Erfüllung der öſterr. Forderung, 
Heſſen zu räumen, ſtellt ſich nun beim Eintritt dieſes Falles vom 
gegenwärtigen Standpunkte des preußiſchen Kabinets aus nichts 
entgegen. Kurheſſen würde dann von beiden Theilen verlaſſen, 
und geſtützt auf die Uebereinſtimmung Oeſterreichs und Preußens 
glaubt der Kurfürſt, nach den Erfahrungen, die das Land gemacht, 
die beabſichtigten Verfaſſungs⸗Abänderungen ſelbſt durchſetzen zu 
können. — Wird in ſolcher Weiſe die kurheſſiſche Angelegenheit 
gelöft, fo wäre man damit auch der Löſung der deutſchen Frage 
näher getreten. — England hat in der letzten Zeit ſowohl hier 
wie in Wien und Frankfurt ſehr entſchieden für den Frieden 
gewirkt. Beſonders ſoll Lord Cowlei in Frankfurt erfolgreich 
aufgetreten ſein.) Oeſterreich würde nun davon abſtehen, auf 
eine Anerkennung des Bundestages durch Preußen zu dringen. 
Die freien Konferenzen werden nicht in Wien, ſondern an einem 
Orte ſtattfinden, mit welchem Preußen einverſtanden wäre. — 
Bevor die freien Konferenzen zuſammentreten, würde die 
Baſis der Verſtändigung feſtgeſtellt werden. Das ſoll in Ol⸗ 
müs geſchehen, wo die Verhandlungen mit dem öſterr. Miniſter⸗ 
präſidenten geführt werden. — Die Grundlage der Verſtändi⸗ 
gung, die Baſis der freien Konferenzen, würde die von Preußen 
ſchon länger bevorwortete Theilung der Machtverhältniſſe Deutſch⸗ 
lands, die Schirmherrſchaft der beiden Großmächte 
über Süd und Nord werden. Am 1. Dez. erwartet man die 
Rückkunft des Herrn v. Manteuffel und damit eine beſtimmte 
Entſcheidung über die Lage der Dinge. — Es ſind zwar, was 
die zuletzt erwähnten Hauptfragen in Betreff der künftigen Ge⸗ 
ſtaltung der Bundesverfaſſung betrifft, noch keineswegs bindende 
Zuſagen Oeſterreichs vorhanden und es kann noch ſehr bezweifelt 
werden, ob daſſelbe wirklich von der in der letzten Zeit offen an⸗ 
geſtrebten Suprematie über ganz Deutſchland abzuſehen geneigt 
ift. Daß aber gerade Herr v. Manteuffel für die letzte Miſſion 
gewählt wurde, zeigt, daß man hier mehr als je auf einen fried⸗ 


lichen Abſchluß rechnet — auf einen Abſchluß, der freilich, wie 


der vorläufige Kompromiß in Kurheſſen, die moraliſche Stellung 
Preußens in Deutſchland keineswegs heben, ihm doch aber einen 
weiteren materiellen Einfluß, fo weit dieſer in dem Programme 
der jetzigen Regierung beanfprucht wird, ſichern würde. — Wir 


) Zu dieſer Meldung mag folgende luſtige Ge chichte, vor der, 
wenn ſie wahr wäre, unſere Handele⸗ 17 Gen wahrſchein⸗ 
lich mehr als vor einer ruſſiſchen Invaſſon en würde, als 
Note zum Text dienen. Die Deutſche Itg. läßt ſich nämlich ſchreiben: 
„Aus Thüringen, 21. Nov. Seit geſtern läuft bier, angeblich 
aus holſteiniſchen Briefen, ein Gerücht um, das ich Ihnen, feiner 
Abenteuerlichkeit ungeachtet, nicht vorenthalten will indem ich Ihnen 
anheimgebe, ihm jeden beliebigen Werth beizulegen. Si non 8 
vero, & ben trorsto. England wird, nachdem J eußen diploma⸗ 
tiſch gefallen, Rußland ſeine Fittige über Deutſchland ausbreitet 
und Oeſterreich blind in den Rachen feines Nebenbuhlers im Often 

läuft, in Schleswig⸗Holſtein interveniren und allem Hader dadurch 
ein Ende machen, daß es, wie in Oſtindien ſchon mehremale Be 
ſchehen, das ſtrittige Land beſetzt und feinem ee einverleibt. 

Schleswig ⸗Holſtein, von Deutſchlands Fürſten in ſeinem Todes 

kampfe als Grenzwacht Norddeutſchlands gegen däniſche Treue ver⸗ 

laſſen, wirft ſich England in die rettenden Arme und vereinigt ſich 
mit einem Staate, mit welchem fein Handel von eher in der innigſten 

Berührung ebt und von deſſen politiſchen Snfiiutionen es Erſatz 

für Jahrhunderte alcrdaldete Leiden hoffen darf. Schleswig⸗ 

Holſtein wird eine engliſche Provinz unter einer neuen vom zweiten 

Sohne des Prinzen Albert ausgehenden Dynaſtie; ob und in wel⸗ 

cher Verbindung mit dem ſtammverwandten Deutschland wird nicht 

eſagt. Sollte Dänemark und das mit feiner, Flotte im Kronſtadter 

Ele feſtgebannte Rußland Miene machen, ſich dieſer freiwilligen Ueber⸗ 

—* Schleswig- Holſteins an die Beberricherin der M 

egen, jo iſt, als ultima ratio der Palmerſtonſchen Politik, eine 

eugliſche Flotte bereit, um vor Kopenhagen den Streit wie im 

Sabre 1807 und wie kürzlich in Griechenland zu schlichten. In⸗ 

tervention des Frankfurfer Bundestags iſt dann nicht nöthig; 

Preußen und Hannover brauchen nicht ängſtlich zu berathen, ob 

ſie mit Braunſchweig den Durchmarſch der Oeſterreicher geſtatten 

wollen, und Oeſterreich wird ſich hüten über die Elbe zu gehen 
und den Seewolf auf dem Lande zu bekämpfen, deſſen Flotten 
ſchon das mittelländiſche und griechiſche Meer beherrſchen. Das 
kleine aber reiche Fürſtenthum Lauenburg wird die Agnaten ent⸗ 
ſchädigen für den Verluſt eines unſicheren Beſſtzthumes. So, wenn 

England die Nord. und Oſtküſte derjenigen Landſtrecke beherrſcht, 

die den Kern der chimäriſchen deutschen Klotte bilden müßte, iſt 

die Hoffnung einer dereinſtigen deutſchen Seemacht auf immer 
vernichtet; Deutſchlands Handel in ſeiner Konkurrenz mit dem 

Welthandel Englands gelähmt; Rußland in der Oftiee wie am 

Bosphorus ſtekig im Schach gehalten, und Preußen auf den 

Standpunkt zurückgebannt, auf welchen es ſich nach Ablehnung 

der Kaiſerkrone und Verkennung ſeiner weltgeſchichtlichen Bedeu⸗ 

tung durch feine kraftloſe Politik verſetzt hatte. Hannover wird 

Yen die Erwerbung Englands keinen inſpruch thun, und die 

brigen deutſchen Fürſten werden mit der Ueberzeugung ſich beru- 
igen, ihre zerſtörten Finanzen wieder ordnen, der durch das wach. 
ende Proletariat genährten demokratischen ur mit ihren 

Zruppen die Spitze bieten und der tomftitutionellen Regungen ſich 

erwehren zu können. So weit die Sage.“ 


eere zu wider⸗ 


— 


— — 
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— — — 


haben zu erwarten, ob dieſe in der offiziellen Region jetzt wieder 
herrſchend gewordenen Hoffnungen fi in Olmütz bewahrheiten.“ 

Ueber das angeblich von dem Grafen Branden⸗ 
burg in Warſchau gemachte Zugeſtändniß der Räu⸗ 
mung Kurheſſens] giebt die Sp. 31g. folgende, anſcheinend 
aus guter Quelle kommende Nachrichten. Das Zugeſtändniß der 
Räumung Kurheſſens, welches der Graf v. Brandenburg leider 
in Warſchau an Oeſterreich und Rußland gemacht hatte, auf 
welche Autorität hin, werden die der Adreßkommiſſion vorzulegen⸗ 
den Dokumente aufklären, — wird von Oeſterreichs Seite na⸗ 
türlich überall in den Vorgrund geſchoben, während man in 
Warſchau es dem Grafen Brandenburg als eine durchaus unter⸗ 
geordnete Frage gegen die Ordnung der allgemeinen deutſchen 
Angelegenheiten dargeſtellt hatte. Man hatte dort die Frage nach 
der jetzt exiſtirenden Verfaſſung Deutſchlands geſtellt, und da der 
Graf Brandenburg zugeſtehen mußte, daß ein Centralorgan nicht 
beſtehe, fo zog man den Schluß, daß die einzelnen deutſchen Für⸗ 
ſten demnach völlig ſouverain ſeien. Auch dies bejahte Graf 
Brandenburg, und gab damit der Folgerung Raum, daß alſo 
der Kurfürſt von Heſſen als Souverain völlig freie Hand habe, 
in ſein Land zu rufen, wen er wolle. So geſtand Graf Bran⸗ 
denburg die Räumung Kurheſſens von Seiten Preußens zu. Auf 
dieſe Grundlage ſich ſtützend, forderte Oeſterreich ſeitdem ſtets die 
Erfüllung dieſes Zugeſtändniſſes als erſte Bedingung irgend einer 
weiteren Verhandlung, und als vor einigen Tagen ein letzter Ver⸗ 
ſuch gemacht werden ſollte, ſich in einer diplomatiſchen Konferenz 
mit Oeſterreich zu verſtändigen, ehe man die Feindſeligkeiten wirk⸗ 
lich zum Ausbruch kommen ließe, ſtellte Oeſterreich die kategoriſche 
Forderung, daß Preußen erſt ſeinen eingegangenen Verpflichtun⸗ 
gen, hinſichts der Räumung Kurheſſens, nachzukommen habe, 
bevor man in eine weitere Verhandlung mit ihm eintreten konne. 
Hierauf erfolgte preußiſcher Seits die entſchiedene Antwort, daß 
auf dieſe Bedingung nicht eingegangen werden könne, und daß 
man unter dieſer Bedingung auf fernere Verhandlungen verzichte. 
Denn der Graf Brandenburg war ohne Autoriſation des hieſigen 
Miniſterraths zu jenen Zugeſtändniſſen vorgegangen, und dieſer 
konnte in keiner Weiſe ſich dadurch gebunden erachten, mußte im 
Gegentheil erklären, daß er eher den Krieg beginnen, als in die 
Räumung Heſſens willigen werde. Hierauf ſah Oeſterreich von 
feiner, geſtellten Vorbedingung für nachmalige Verhandlungen ab, 
und in Folge deſſen iſt der Miniſter von Manteuffel geſtern zu 
einer Konferenz mit dem Fürſten Schwarzenberg abgereiſt. 


[Die heſſiſche Angelegenheit] wird von der N. Preuß. 
Ztg. mit folgenden Worten erzählt: „Es ſcheint ſich zu beſtä⸗ 
tigen, daß der Kurfürſt geneigt iſt, eine Einigung mit den 
Ständen herbeizuführen, wobei nicht zu verkennen iſt, daß ein 
großer Theil derſelben es an Anſtrengungen für ſolchen Zweck 
nicht fehlen läßt. Gewiß iſt, daß der Kurfürſt den beſtimmten 
Antrag an den „Bundestag“ geſtellt hat, es möge derſelbe die 
„Bundestruppen“, Oeſterreicher wie Baiern, aus dem heſſiſchen 
Lande zurückziehen. Auf dieſe Vorgänge dürfte ſich das eigen⸗ 
händige Schreiben Sr. Maj. des Königs beziehen, welches 
geſtern der General v. Holleben nach Kaſſel überbracht hat. — 
Hier in Berlin wie in Kaſſel glaubt man an die nahe bevorſtehende 
zufriedenſtellende Erledigung der. heſſiſchen Angelegenheit nach 
Innen wie nach Außen. — Noch ſpricht man in gutunterrich⸗ 
teten Kreiſen davon, es werde der Kurfürſt an der Spitze von 
2000 Mann heſſiſcher Truppen in Kaſſel einrücken, welches vor⸗ 
her von den preußiſchen Truppen verlaſſen werden würde. Von 
Amneſtie und Entlaffung des Premierminiſters Haſ— 
ſenpflug iſt gleichfalls die Rede.“ 

Die Zuſammenkunft des Miniſter v. Manteuffel mit dem 
Fürſten Schwarzenberg, mit dieſen Worten bricht endlich die 
D. Ref. ihr Schweigen, wird nicht in Oderberg, ſondern in 
Dlmüg ſtattfinden. 6 

[Herr v. Blittersdorf! verbreitet ſich in der „Ober⸗Poſt⸗ 
Amts⸗Zeitung“ über die Schwierigkeiten, welche einer 
Bundeserxekution in Holſtein entgegenſtehen. Hieran 


ſei 10 Rußland Alles gelegen, und Preußen werde ſich den 
ernſteſten Verwickelungen ausſetzen, wenn es die Fortdauer der 


jetzigen Zuſtände in den Herzogthümern, wenn auch nur indirekt, 
ermögliche. „Wir glauben daher, fährt Hr. v. Blittersdorf fort, 
daß Preußen eine andere Abſicht mit den gegen den Bundestag 
gerichteten Schritten verbindet. Dieſe kann nur darin beſtehen, 
daß es dasjenige ſelbſt thut, was es dem Bunde zu thun nicht 
Fa will. Wir haben ſomit zu gewärtigen, daß die preu⸗ 
iſche Regierung bei der Statthalterſchaft in Holſtein auf das 
nachdrücklichſte einſchreiten wird, um die Einſtellung der Feind⸗ 
ſeligkeiten und die Reducirung der holſteiniſchen Armee herbeizu⸗ 
führen. Da in Preußen mit der Entfernung des Hrn. v. Ra 
dowitz ein Syſtemswechſel eingetreten iſt, und das jetzige Mi⸗ 
niſterium ſich nicht auf die Gothaer Partei, ſondern auf das 
fpesi che Preußenthum ftügt, fo kann die preußiſche Regierung 
dies auch thun, ohne mit ſich in Widerſpruch zu gerathen. Sie 
wird in Holſtein eben fo konſervativ auftreten müſ⸗ 
ſen, als ſie e iſt, es im eigenen Lande zu thun. 
zachdem Preußen feine Qualität als Großmacht in die erſte 
Linie geſtellt hat, kann es feine Politik nicht von der der übris 
gen Großmächte trennen und wird deshalb auch aufhören müſ⸗ 
ſen, die Revolution in Holſtein zu begünſtigen. Sollte daraus 
auch eine Impopularität hervorgehen, fo. wird dieſer Nachtheil 
dadurch reichlich aufgewogen, daß es ſich Rußland gewogener 
machen kann, als es ſeither der Fall geweſen iſt. Man kann 
es ſich nicht verhehlen, daß Preußen den Erfolg feiner deutſchen 
Politik hauptſächlich darauf ſtellt, daß Rußland Über eine gewiſſe 
Linie hinaus aufhören müſſe, ſeine Widerſacher zu unterſtützen. 
Dieſe Linie iſt diejenige, wo Preußen offen und entſchieden mit 
e gebrochen hat, und nur noch feine ſpezifiſch⸗ 
preußiſchen Intereſſen, geſtützt auf die konſervativen 
Elemente ſeines Staates, zu vertheidigen trachtet. Demnach 
müͤſſen wir auch gewärtig fein, daß die preußiſche Regierung 


Alles aufbieten wird, um bei den Verhandlungen des Landtags 
570 Sieg der len reubiſchen Partei ſicher zu ſtellen. Ge⸗ 
nge ihr dieſes nicht. und ſoute die Partei der Gothaer oder 
der Unioniſten neuerdings ans Ruder gelangen, fo würde 
nicht nur Oeſterreich, ſondern auch Rußland gezwungen fein, 
0 17 mit Preußen aufzunehmen, entſtehe daraus, was 
wolle.“ 


Nach einer Mittheilung der „N. Heſſiſchen Ztg.“ ſcheint 
28 jedoch zweifelhaft, ob eine ſpezifiſch⸗preußiſche Majo⸗ 
rität in unſern Kammern genügen wird, uns Rußlands 
Wohlwollen zu ſichern, welches vielmehr an ein Aufgeben des 
e Sy ſtems überhaupt geknüpft ſcheint. 
Dieſes Blatt beſtätigt die bereits in Oeſterreich wie dei uns viel⸗ 


arſchauer 
Verhandlungen durch folgende, aus angeblich guter Quelle 


a Mittheilung: „Deſterreich hat durch Staatsvertrag 


ſach hervorgetretenen Beſorgniſſe in Betreff der 


Verfaſſung dom 4. März 1849 Rußland gegenüber 
lich aufgegeben; dies hatte zur Folge, daß eine ähnliche 
Erwartung ruſſiſcher Seits gegen Preußen ausgeſprochen wurde. 
Sie men ſich denken, in welche Verlegenheit dadurch Graf 
Brandenburg gerieth, zumal die Art, wie man die Erwartung 
ausſprach, gerade nicht die zarteſte war. Daß Oeſterreich bei 
feinen Verſuchen, Preußen wieder in die Hände des Bundes: 
tags zu ſpielen, leichfalls darauf rechnet, daß Preußen die Ver: 
faſſung wieder abwirft, kann ich Ihnen aus eben fo ſicherer 
Quelle mittheilen. In alen dieſen, den Abgeordneten beider 
Kammern in Berlin wohlbekannten Momenten, können Sie den 
Grund finden, warum die Worte des Königs von Preußen in 
n ber ich unverbeüch⸗ 
1 1 


der Zpronrede: „die Verfalleng, 
1145 einen ‚fo gro on Tube Seworziefen. 


Der Chef des allgemeinen Kriegsdepartements, General⸗Major 
Leo, iſt zum Kommandanten von Glogau, und der General⸗ 
Major und Inſpecteur der 1. Ingenieur⸗Inſpection, v. Wan⸗ 
genheim, zum Chef des allgemeinen Kriegsdepartements ernannt. 
Der Commandeur des Garde⸗Dragoner⸗Regiments, Oberſt von 
Schlemüller, iſt zum Commandeur der 7. Kavalerie⸗Brigade; 
der Commandeur des 1. Garde⸗Ulanen⸗(Landwehr⸗) Regiments, 
Oberſt⸗Lieutenant v. Arnim, zum Commandeur der 2. Kavale⸗ 
rie⸗Brigade; der Commandeur des 2. Garde⸗Ulanen⸗ (Landwehr) 
Regiments, Graf zu Solms⸗Rödelheim, zum Commandeur 
der 12. Kavalerie⸗Brigade ernannt. — Der Major Graf von 
Oriolla iſt zum interimiſtiſchen Commandeur des Garde⸗Dra⸗ 
goner⸗Regiments; Se. Durchlaucht der Prinz von Holſtein, 
Major im Regiment Garde⸗du⸗Corps, zum interimiſtiſchen Com⸗ 
mandeur des 2. Garde⸗Ulanen⸗(Landwehr⸗) Regiments, der Major 
Graf v. Wrſchowetz Sekerka v. Sedezicz zum interimiſti⸗ 
ſchen Commandeur des 1. Garde⸗Ulanen⸗ (Landwehr⸗) Regiments 
ernannt. (V. Ztg.) 

[Die Ausweiſung des Redakteurs Dr. Rud. Haym,] 
fo ſagt die Conſt. Ztg., „iſt eine Maßregel, für welche die 
gangbare Bezeichnung „vormärzlich“ durchaus unpaſſend erſcheint. 
Denn nicht etwa zu einer Strenge und Rückſichtsloſigkeit des 
Verfahrens, wie es vor dem Jahre 1848 im Gebrauche gewe⸗ 
ſen wäre, kehrt die Regierung damit zurück, ſondern ſie über⸗ 
bietet vielmehr die Vergangenheit bei Weitem. Daß ſich das 
Syſtem, welches vor dem politiſchen Umſchwunge der letzten drei 
Jahre in Preußen herrfchte, überall den beſtehenden Geſetzen un: 
terordnete, daß es die Grundſätze, welche es als die leitenden des 
Staates und als die ſeinigen verkündet hatte, ſorgfälig befolgte 
und daß die Regierung, wenn ſie mit ihren Anſichten und Schrit⸗ 
ten in einen Zwieſpalt mit der öffentlichen Meinung gerieth, der 
letzteren wenigſtens eine achtungsvolle Erwägung und ſchonende 
Behandlung nicht verſagte, wird Niemand leugnen. Aber eben 
ſo wenig kann geleugnet werden, daß das jetzige Kabinet einen 
ganz anderen Standpunkt einnimmt, der nicht blos gegen das 
beftimmte Verlangen und Recht des Volkes, ſondern ſogar gegen 
dieſelben Vorausſetzungen gerichtet iſt, die dies Kabinet ausdrück⸗ 
lich als die ſeiner Regierungs⸗ und Handlungsweiſe aufgeſtellt 
hat. Es bekennt ſich zu einem aufrichtigen Conſtitutionalismus 
und bei der erſten Gelegenheit, wo eine berechtigte und durch den 
Drang des Augenblicks ſtürmiſch herausgeforderte Oppoſition mit 
der Politik des Miniſteriums in ernſten Widerſpruch geräth, greift 
es zur Gewalt zurück, um das Preßorgan dieſer Sppoſition zu 
beeinträchtigen, wenn nicht zu beſeitigen. Nicht zufrieden mit einer 
oktroyirten Verordnung, wodurch die Zeitungsliteratur der Willkür 
der Verwaltungsbehörden unterworfen wird, wendet ſich die Regierung 
auch gegen die Perſon des Redakteurs und verbietet einem preu⸗ 
ßiſchen Unterthanen den Aufenthalt in der Hauptſtadt des Lan⸗ 
des, behandelt einen unbeſcholtenen, ſelbſt von ſeinen politiſchen 
Gegnern wegen ſeines Geiſtes und ſeiner Begabung geachteten 
Mann, wie einen Vagabonden und Almoſenempfänger. Ein 
Auftreten in der Preſſe, wie das der „Conſtitutionellen Zeitung“ 
in der jüngſten Epoche wäre allerdings in vormärzlichen Tagen 
in einem Staate, der weder Preßfreiheit noch Verfaſſung beſaß, 
eine Unmöglichkeit geweſen. Allein eben ſo unmöglich war da⸗ 
mals auch ein Verfahren, wie das gegen Haym, wodurch die 
perſönliche Freiheit des Einzelnen und die öffentliche Meinung 
Aller aufs Tiefſte verletzt wird. Anſtatt vorwärts zu gehen, ſind 
wir auch inſofern nur zurückgewichen, daß ſich jetzt die Gewalt 
mehr als jemals erlaubt, und daß der Regierung gerade diejenk⸗ 
gen Mittel als die willkommenſten gelten, die von der allgemel⸗ 
nen Ueberzeugung als die ſchnödeſten und gehäſſigſten am mei⸗ 
ſten verurtheilt werden. — Was die formelle Seite der Ausmel- 
fung Hayms anlangt, fo fpriht § 36 der Generalinſtruktion zur 


Ausführung des Paß⸗Edikts vom 17. Juni 1817 der Polizei⸗ 
Behörde das Recht zu, die bereits ertheilte Aufenthalts⸗Erlaubniß / 


wenn ihr gegen „ein Individuum“ Bedenken beigehen, zu be⸗ 
ſchränken. Durch das Geſetz vom 31. Dezember 1842 über 
Freizügigkeit ꝛc. iſt in Beziehung auf die Paßvorſchriften gegen 
„Fremde und Reiſende“ nichts geändert. Da aber Haym in 
Preußen weder ein Fremder, noch in Berlin, wo er eine Zeitung 
redigirte, ein „Reiſender“ war, ſo treffen obige Beſtimmungen 
offenbar ſeinen Fall gar nicht und eine Kabinetsordre, die ein⸗ 
zelne Plätze der Monarchie unter Ausnahmevorſchriften ſtellt, 
kann nicht vorhanden fein, denn eine ſolche iſt nie verkündet 
worden. Wollte man jedoch ſelbſt annehmen, daß ein Schrift⸗ 
ſteller, der in Berlin ein Blatt hergusgiebt, und daß ein preu⸗ 
ßiſcher Stagtsangehöriger, der mit den Mitteln des Unterhalts 
vrrſehen, ſeinen Aufenthalt in einem andern als ſeinem Geburts⸗ 
orte wählt, ein „Fremder und Reiſender“ werde, fo hat es doch 
gewiß niemals im Sinne der angezogenen Geſetzgebung gelegen, 
den Polizeibehörden eine andere Befugniß einzuräumen als die 
öffentliche Sicherheit zu überwachen und die Gemeinden vor 
Diebſtahl, Betrug oder Verarmungsbelaſtungen zu ſchützen. Hat 
nun, um von den übrigen Fragen abzuſehen, Herr Haym die 
öffentliche Sicherheit bedroht, weil ex die Politik des Miniſteriums 
angriff? Hat er irgend ein Inſtitut des Staates gefährdet, in⸗ 
dem er ſich des verfaſſungsmäßigen Rechts bediente, ſeine unum⸗ 
wundene Meinung über Regierungsmaßregeln zu äußern, die ihm 
verderblich ſchienen? Dies bejahen, wie es faktiſch durch den 
Schritt des Polizeipräſidiums geſchieht, heißt den Staat mit dem 
Miniſterium identificiren, welches grade am Ruder iſt und die 
entgegengeſetzte Meinung dadurch bekämpfen, daß man ihr die 
Rede abſchneidet.“ 

Geſtern Abend iſt der Flügel: Adjutant Sr. Majeftät, 
Mojor v. Manteuffel, dem Miniſter des Auswärtigen 
gefolgt. b (C. B.) 

Im II. Potsdamer Wahlbezirk iſt der bisherige Abgeordnete 
zur Il. Kammer, Kreisgerichts⸗Direktor Breithaupt zu Witt⸗ 
ſtock wieder gewählt worden und hat die Wahl angenommen. 

Am 26. d. Mts. kamen hier 597 Perſonen an und reiſten 
568 ab. Angekommen: der k. k. öſterreichiſche Kab.⸗ 
Kourier Derien aus Oderberg, der k. k. öſterreich 
Legations⸗Secretair Freiherr von Lederer aus Wien. 

N f (E. K) 

Die vor einigen Monaten gegebene Beſtimmung des königl. 
Kriegsminiſteriums, daß das Militair die Bärte nicht zu 
lang tragen und das Ober⸗ und Unterkinn frei fein ſoll, iſt mit 
dem heutigen Tage bis auf Weiteres wieder aufgehoben, und 
können ſolche nach Belieben getragen werden. (Voß. 3.) 
(Berichtigung. ie in der Nr. ſchen Zeitung ent⸗ 
halben Hach f m Abreiſe Sr. Maſedet da zur Armee 
wird nach een Mittheilung hierdurch vollſtändig widerrufen; es 
iſt ſolche wahrſcheinlich durch die ſtattgefundene Abreiſe und damit ver ⸗ 
bundene Reiſe⸗Vorrichtungen Ihrer königl. Hoheiten des Prinzen und 
der Prinzeſſin Friedrich der Niederlande irrthümlich hervorgerufen 


worden. St.⸗Anz.) 
Potsdam, 27. Novbr. Von der Empfangnab me des 


Garde⸗Landwehr⸗ Bataillons von Stettin Seitens Sr. 
Maj. des Königs auf dem hieſigen Bahnhofe erfährt man 
noch folgenden hübſchen Zug von naivem Patriotismus der 
braven Pommern. Nachdem der König ihnen geſagt hatte, daß 
er, wenn es fein müſſe, auf ihre Bravour rechne, aber hoffe, 
daß ſich der Krieg ohne Verletzung der Ehre Preu⸗ 
ßens noch abwenden läſſen werde, ſptach er ſehr 
freundlich n t einzelnen Landwehrmännern. Einen fragte er, ob 
er Familie habe. Auf die Antwort: „Ja, Ew. Majejtät, 
eine Fran und zwei Kinder“, ſprach der König: „Daun 


würden Sie "or u wieder nach Hanf’ zurückkehren?“ 
„echt gern, Ew. Majeſtät,“ war die Antwort des Land⸗ 
wehrmannes, „aber nicht eher, als bis wir ſie geklopft 

u 5 uebrigen freudig einſtimm⸗ 


haben werden!“ — ˖ N 
| Muth und den guten Geift 'biefer 


ten. Der König lobte 
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Truppen und wiederholte die Aeußerung: „Ich hoffe, Das 
wird nicht nöthig ſein!“ Darauf marſchirte das Bataillon 

auf der Leipziger Straße ſeiner weitern Beſtimmung entgegen. 

(Spen. Z.) 

Dentſchland. 

Frankfurt, 26. Nov. [Ein neuer Verſuch zur Lö⸗ 
fung der kurheſſiſchen Frage.] Ich bin im Stande, aus 
zuverläſſigſter Quelle Ihnen die Mittheilung zu machen, daß die 
kurheſſiſche Regierung beim Bundestage die Erklärung abge⸗ 
geben hat, „daß Se. königliche Hoheit der Kurfürſt mit 
zwei oder dreitauſend Mann verläßlicher kurheſſiſcher 
Truppen nach Kaſſel aufzubrechen beabfichtige, um die 
Regierung feines Landes verfaſſungsmäßig wieder zu über: 
nehmen. Der Kurfürſt habe die Anſicht, daß die Auf⸗ 


rechthaltung der Ordnung in Kurheſſen von nun an ihm 


obliegen müſſe, und daß er deshalb der Ueberzengung ſich 
hingebe, die Truppen, welche der Bundestag dahin ent⸗ 
ſandt habe, zu gleicher Zeit von demſelben zurückgezogen 
zu ſehen. — In Folge dieſer Erklärung hat Graf Thun noch 
im Laufe des 24. November nach Wien um die Zuſtimmung 
zu derſelben telegraphiſche Anfrage ergehen laſſen. Man erwar⸗ 
tet, daß Fürſt Schwarzenberg dieſem Vorſchlage ſeine Zu⸗ 
ſtimmung ertheilen werde. Man verſichert ſogar, daß dieſe Zu⸗ 
ſtimmung bereits hier eingetroffen ſei, und Sie werden augen: 
blicklich von mir Nachricht erhalten, wenn ſich dieſelbe beſtätigt. 
— Der Kurfürſt beabſichtigt eben fo der preußiſchen Regle⸗ 
rung ſeine Intention zu notificiren und falls dieſelbe ebenfalls 
in Folge dieſer Eventualität ihre Truppen zurückziehe, die Rück⸗ 
kehr nach ſeiner Hauptſtadt ſogleich anzuordnen. (Ref.) 

[Ueber wiederholte Konflikte zwiſchen Preußen und 
Baiern) meldet die „Reform“ Folgendes: Wider alles Wer: 
hoffen haben ſich die tumultuariſchen, mit Blut bezeichneten Auf⸗ 
tritte des Sonntag⸗Abends geſtern wiederholt. Zwar waren dem 
Vernehmen nach die dieſſeits des Mainſtroms kaſernirten Baiern 
und Oeſterreicher für den Anbruch der Dämmerung konſignirt 
worden. Allein ſie fanden Mittel, durch eine Seitenpforte der 
Kaferne zu entkommen, da fie das Hauptthor verfperrt fanden, 
und ergoſſen ſich nun, Händel ſuchend, in zahlreichen Haufen 
über die Straßen, wo es ihnen auch bald gelang, auf Preußen 
zu ſtoßen, zwiſchen denen und ihnen ſich ein Säbelkampf ent⸗ 
ſpann, noch bevor die in Bereitſchaft gehaltenen zahlreichen Pa⸗ 
trouillen verhindernd einzuſchreiten vermochten. Ueber die Ein⸗ 
zelnheiten dieſes Kampfes vermag ich in Ermangelung verläßli- 
cher Nachrichten keine genaue Auskunft zu geben. Doch hörte 
ich heute Mittag, daß an den Folgen der davon getragenen Ver⸗ 
wundungen ein preußiſcher Unteroffizier geſtorben und zwei preu⸗ 
ßiſche Soldaten lebensgefährlich darnieder liegen. Für heute Abend 
ſoll nun, wie ich höre, der Zapfenſtreich bereits um 6 Uhr ge⸗ 
ſchlagen werden, wodurch den blutigen Händeln vielleicht vorge⸗ 
beugt wird. x 

Frankfurt, 27. Nov. [Wiederholter Konflikt.] Um 
Wiederholungen der an den letzten Abenden ſtattgehabten blutigen 
Militärerzeſſen zwiſchen Baiern und Preußen möglichſt vorzu⸗ 
beugen, wurden von geſtern Nachmittag 4 Uhr an die um⸗ 
faffendften Vorſichtsmaßregeln getroffen. Auf dem Paradeplatz 
waren mehre Hundert Mann Infanterie der verſchiedenen Trup⸗ 
penkörper und Abtheilungen öſterreichiſcher Dragoner und preuß. 
Huſaren aufgeſtellt, die Haupt: und Konſtablerwache dreifach 
verſtärkt und ſtarke gemiſchte Infanterie⸗ und Kavallerie⸗Pa⸗ 
trouillen durchzogen fortwährend die Straßen der Stadt. Von 
den Mannſchaften, welche nicht im Dienſt waren, mußten von 
jeder Kompagnie die Hälfte in den Kaſernen bleiben; von den 
übrigen durften nicht mehr wie vier Mann auf der Straße bei⸗ 
ſammen ſtehen — und dennoch kam es am geſtrigen Abend 
abermals zu blutigen Auftritten. 
ebenfalls ſtatt. Die hieſigen Einwohner hoffen mit Zuverſicht 
von unſerer oberſten Militärbehörde, daß ſolchem Skandale, der 
ſich bereits geſtern zum dritten Mal wiederholte, ein baldiges 

de gemacht werde. (Frkf. J.) 

Man ſchreibt dem „Schwäb. M.“: Der beim durchl. deut⸗ 
ſchen Bunde kürzlich beglaubigte k. ruſſiſche Miniſter Fürſt Gort⸗ 
ſchakoff wird, wie man hört, den Winter über nicht in Frank⸗ 
furt verbleiben, ſondern demnächſt wieder auf ſeinen Geſandt⸗ 
ſchaftspoſten nach Stuttgart zurückkehren. Die hieſigen Gefchäfte 
würden für den Fall durch den bei der Geſandtſchaft als erſten 
Sekretär angeſtellten Herrn v. Butturlin verfehen werden. 

Dem fürſtlich Thurn⸗ und Taxis ſchen Oberpoſtamte dahier iſt 
die amtliche Anzeige geworden, daß nun auch in Wiesbaden 
eine kgl. preuß. Feldpoſt errichtet ſei. In Wiesbaden befin⸗ 
det ſich auch das Generalkommando der im Herzogthum Naſſau 
aufzuffellenden preußiſchen Truppen. 

Fulda, 26. Nobr. [Aus dem baierſchen Lager.) 
Einige kleine Veränderungen traten heute in den Kantonne⸗ 
ments der Bundestruppen ein. Namentlich wurde das 1. Kü⸗ 
raſſier-Regiment in Fulda durch das 2. abgelöſt, welches 
bisher in umliegenden Dörfern gelegen hatte. Ebenſo traten im 
Generalquartiermeiſterſtabe mehrere Veränderungen ein, in Folge 
der neuen Formation der baieriſchen Armee, welche 2 mobile und 
2 immobile Korps bildet: das 1. mobile unter Gen.⸗L. v. Gump⸗ 
penberg zu Bamberg, das 2. das eben im Bundesdienſte ſte⸗ 
hehende unter dem Gen. d. Kav. Fürſten v. Thurn und Taxis. 


. (F. J. 

[Die baierſchen Gewalthätigkeiten.] Nachrichten aus 
Fulda zufolge betragen ſich die jetzt dort befindlichen Truppen ans 
ftändiger und menſchlicher, als die zuerſt eingerückten. 8, find 
Franken, und ſtehen an Geſittung uns Heſſen und Preußen 
viel näher, als von den ihnen grundverſchiedenen, Baiern. Ein 
Kampf mit Preußen welchem bekanntlich die Sympathien ganz 
Frankens und der Pfalz gehören, würde ihnen wenig Freude 
machen. Mas die Baiern betrifft, ſo ſtehen ieſe wie ihre 
öſterreichiſchen Kameraden noch auf derſelben Stufe roher Sitte 
auf welcher ſie im dreißigjährigen Kriege ſtanden; ein 
e der Bildung iſt nicht zu bemerken. Nicht blos in der 

racht und in den weiten Puterhoſen, erinnern fie an die Lanz⸗ 
knechte des ſpäteren Mittelalters. Man glaube nicht, daß die 
Rohheit blos dem gemeinen Soldaten eigen ſei, ſie macht ſich 
bis in die höchſten Offiziersgrade hin breit. Soll doch der 
Oberkommandirende, Fürſt von Thurn und Taxis, ſelbſt, dem 
Gaſtwirthe zum Kurfürſten gedroht haben, wenn er ihm nicht 
halb fo billige Preiſe mache, als dem preuß. Befehlshaber (Hrn. 
v. d. Gröben hatte täglich 1 Thlr. gezahlt), fo werde er ihm 
25 Mann Exekutions⸗Mannſchaft ſchicken. Der Juſtizbeamte 
Henning zu Burghaun, einer von den wenigen, welche Stempel 
verwendet haben, ſollte verhaftet und in's Hauptquartier gebracht 
werden, weil ſich der öſterreichiſche Kommandant der Kaiſer⸗ 
Jäger durch feine Klagen Über harte Einquartierung und ungebe⸗ 
tene Gäfte beleidigt gefühlt hatte. Indeſſen unterblieb die Verhaftung, 
weil der Herr Kammandant inzwiſchen ausgeſöhnt worden war. 
Im Hanauiſchen wurde eine Familie der Vergiftung eines Bai⸗ 
ern, welcher Bauchgrimmen bekommen hatte, bezichtigt und un⸗ 
ter ſchweren Bedrohungen gezwungen, die beiden von jenem 
übriggelaſſenen Kartoffelktöſe zu eſſen, durch welche 
die Vergiftung geſchehen fein ſolte. Der Baier hatte aber außer 
einer Schüffel voll Obſt neunzehn der größten Kar 
toffelklöſe gegeſſen und es gelang der geängfteten be 
nur mit Mühe, dem baſeriſchen Offizier die wahre Urſache A 
Bauchgrimmens klar zu machen. An die wildeſten Zeiten 1 
dreißigfährigen Krieges und der franzöſiſchen Reunionskriege erin⸗ 
nert eine Scene, welche baieriſche Soldaten in einem Fuldaer 
Gaſthauſe bei einem Gelage aufgeführt haben. Weil der zufäl⸗ 
lig anweſende Sohn des Witthes in iht Geſchrei nicht mit ein, 
ftimmee, den König von Baſern nicht mit Hoch leben ließ, 


Viele Arretirungen fanden 


wurde derſelbe auf das Gröblichſte mißhandelt, die her⸗ 
beigeeilte Schweſter des Mißhandelten au den Haaren 
geſchleift und mit ſcharfen Säbelhieben verwundet und 
Alles im Haufe zertrümmert. Das ſind die „Freunde 
des Landes“. Man vergleiche hiermit das feingeſtttete, zuvor⸗ 
kommende Benehmen der „Feinde,“ nämlich der Preußen, 
welche laut Haſſenpflug'ſcher Erklärung als Feinde im Lande 
ſtehen, und mache nun den Schluß, wie würde es erſt ſein, 
na die Baiern als Feinde und die Preußen als Freunde kä⸗ 
men? Iſt es da noch zu verwundern, daß man allenthalben der 
Baiern mit Entſetzen und Abſcheu, der Preußen mit Liebe und 
Achtung gedenkt? und daß ſelbſt die ärmſten Leute nur vor 
Jenen geſchützt zu fein, dieſe gern Jahre lang beherbergen zu 
wollen erklären? 5 (N. Heſſiſ. 3.) 

* * Kaſſel, 27. Novbe, [Tagesbericht] Von den 
Höchſtbeſteuerten des hieſigen Wahlbezirks wurde heute die Wahl 
der Abgeordneten zum nächſten Landtage vorgenommen. Ger 
wählt wurden: der Legationstath v. Wintzingerode mit 66 
Stimmen von 67 anweſenden Wählern, und der Dekonom 
Beinhauer zu Vollmarshauſen mit 36 Stimmen. — 
So eben if die Reſerve des 18. preuß. Inf.⸗Regimencs, 
1100 Mann ſtark, hier eingerückt, und wird auch hier über⸗ 
nachten, um morgen mit der Eiſenbahn nach Hersfeld, ihrem 
Beſtimmungsort, zu ziehen. 

Weimar, 24. Novbr. [Militäriſches.] Geſtern Abend 
beim Appell hat das 1. Bataillon Befehl erhalten, ſich marſch⸗ 
fertig zu machen. — Auch hier ſind eine Anzahl Patrioten zu⸗ 
ſammengetreten, für die eidestreuen kurheſſiſchen Offiziere Bei⸗ 
träge in Empfang zu nehmen. (N. H. Z.) 

Weimar, 25. November. [Die preußiſchen Trup⸗ 
penbewegungen] dauern noch immer fort; wir haben heute 
und geſtern wieder ſtarke Einquartierung gehabt. Dieſe Mann⸗ 
ſchaften kamen vom Weſten und marſchieren nach Oſten; außer⸗ 
dem gehen faſt täglich große Schaaren von Landwehrleuten 
hier durch, deren Sammelplatz Erfurt iſt; auch auf der Eiſen⸗ 
bahn fliegen öfters lange Züge von preußiſchen Truppen vorüber 
und der Staatstelegraph iſt oft bis tief in die Nacht in ſteter 
Bewegung. — Auch die Truppen der ſächſiſchen Fürſtenthümer 
ſollen mobil gemacht werden; es heißt, daß ſie ſammt und ſon⸗ 
ders 50,000 Mann ins Feld ſtellen ſollten. 

Von der weimariſch⸗heſſiſchen Grenze, 26. Nov. 
Es ſieht jetzt wieder ziemlich kriegeriſch bei uns aus, da von 
Erfurt her in Extrazügen und täglich mehremals preußiſche 
Truppenmaſſen nach dem Innern Kurheſſens befördert werden. 
In Eiſenach ſelbſt ſind nun ſchon mehrere Tage das erſte und 
dritte Bataillon des von Frankfurt a. M. gekommenen 31. Re⸗ 
giments einquartiert, und ſcheint allem Anſchein nach längere 
Zeit dahier bleiben zu wollen. Der Oberkommandeur, Herr 
v. Olberg, hielt vorgeſtern bei der Parade an dieſe Truppen 
eine kurze Anſprache, in welcher er beſonders die Erwartung 
ausſprach, daß ſie, welche in Baden ſich Lorbeeren erkämpft, ge⸗ 
wiß auch jetzt Muth und Hingebung beweiſen würden, wo es 
gilt, Preußens Ehre vor den Augen Deutſchlands zu retten. 

(Frkf. J.) 

München, 26. November. [Tagesbericht.] Heute 
war großer Jubel bei Hofe. Erzherzog Albrecht von Oeſter⸗ 
reich, Kommandirender des bei Nördlingen concentrirten öſterrei⸗ 
chiſchen Armeekorps, iſt heute Vormittag mit der Eiſenbahn 
hier angekommen. König Max ließ den öſterreichiſchen Prin⸗ 
zen am Bahnhofe durch zwei Hofmarſchälle empfangen und nach 
der Reſidenz geleiten. Dann verſammelten ſich hierauf ſämmt⸗ 
liche königliche Prinzen in Generals Uniform, um die zu machen⸗ 
den kriegeriſchen Maßregeln zu beſprechen. Gegen zwei Stunden 
mochte der König mit dem Erzherzog und den königl. Prinzen 
allein geſprochen haben, als nach den Miniſtern des Aeußern und 
des Krieges geſendet wurde, welche alsbald im Staatswagen in 
die Reſidenz einfuhren. Was beſchloſſen wurde, iſt rlich no 
Geheimniß. Gewiß iſt, daß die in Böhmen ſtehende Armee 
ſich au den rechten Flügel der baierſchen auſchließen und 
daß der württembergiſche König von ſeinem „Herrn und 
Kaiſer“ „Befehl“ erhalten wird, Truppen marſchiren 
zu laſſen, und daß endlich noch der größte Theil der 
württembergiſchen Armee zur Reſerve zu ſtoßen hat. — 
Einem hieſigen Blatte wurde kürzlich aus Nördlingen ge⸗ 
ſchrieben, daß man faſt glauben möchte, die dort einquartirten 
Kroaten könnten Eiſen verdauen, denn wo ſie hinkommen, 
ziehen fie alle Stifte und Nägel aus den Wänden. Seitdem haben unſere 
ehrſamen Münchener Väter großen Reſpekt vor öſterreichiſcher 
Einquartierung. — Geſtern iſt ein engliſcher Kabinets⸗ 
Courier aus London mit. Depeſchen eingetroffen. — Da die 
Eiſenbahn⸗Verwaltung heute nicht die nöthige Anzahl von 
Wagen zum Transport der Truppen herbeiſchaffen konnte, fo iſt 
nur ein Infanterie⸗Batafllon ausmarſchirt. ” 

Naſtatt, 24. Novbr. [Rückzug der Preußen.] Ge: 
ſtern in der Frühe iſt das Füſilier⸗Batailon des 24. Regiments 
von hier abmarſchirt und hat damit den Anfang des Rückmar⸗ 
ſches der preuß. Truppen aus hieſiger Feſtung gemacht. Heute 
Vormittag find ſodann die Artillerie und die Pionnierkompagnie 
gefolgt. An warmer Sympathie für die Scheidenden hat es 
bei uns nicht gefehlt. J. 

Dresden, 20. November. [Die hieſige Thätigkeit in 
kriegeriſchen Vorbereitungen] hat wieder zugenommen, 
und damit auch die ängſtliche Spannung der Gemüther und die 
Befürchtungen eines Kampfes, deſſen Folgen und Endziel außer 
aller Berechnung liegen. Die Sicherung des königlichen Eigen⸗ 
thums auf dem Königſtein hat ſchon ihren Einfluß ſo weit 
geäußert, daß in manchen Familien Vorbereitungen in gleicher 
Art gemacht werden. Es muß unentſchieden dleiben, ob man 
dabei die der Regierung feindlichen oder die befreundeten Militär: 
Kolonnen im Auge hat. Der Verkehr iſt ſeit einigen Tagen 
wieder gelähmt, das Geld wird überall zurückgehalten, Vorraths⸗ 
Einkäufe von Lebensmitteln von Manchem gemacht, die Gelder 
aus der Sparkaſſe erhoben. — Die Truppenzuſammenziehungen 
erfolgen bei Großenhain, Rieſa und bei Pirna und König: 
fein. Die Vertheidigung der Elblinie liegt offenbar für den 
Kriegsfall im Plane. Sämmtliche Pontons find geſtern nach 
Pirna zu gebracht; die Munitions⸗Magazine werden geleert. Die 
Einquartierung hier und in nächſter Umgegend iſt beträchtlich. 
In den Dörfern ſind Nachts bereits Feldwachen ausgestellt. 
Deſterteichiſche Truppen haben die Grenze noch nicht über 
ſchritten. Die neue Eiſenbahnbrücke iſt fo weit vorgerückt, daß 
fie im Nothfall paſſirbar iſt. Theater, Konzerte ſind leer. 

- (Reform.) 

Dresden, 27. Nov. Die außerordentliche Deputation der 
1. Kammer, welcher die Berichterſtattung über den Entwurf der 
revidirten Verfaſſung und über den Entwurf eines neuen 
Wahlgeſetzes überwieſen war, hat ihre Arbeit beendet und der 
Bericht iſt gedruckt. Wie man nach der Zuſammenſetzung die⸗ 
fer Deputation nicht anders erwarten konnte, hat dieſelde ſich 
egen den ihr viel zu freiſinnigen Entwurf erklärt und eine voll⸗ 
ſtändige Reviſion der Verfaſſung vom 4. September 1831 zur 
Zeit abgelehnt. 

Zittau, 25. November. [Zuſtände.] Unſere geographiſche 
Lage, hart an der Grenze Böhmens und Preußens, dürfte für 
den Fall eines Ausbruchs von Feindſeligkeiten geeignet ſein, uns 
zuerſt die traurigen Folgen davon fühlen zu laſſen, umſomehr, 
als man aus den Aeußerungen der hier in der Nähe liegenden 
Oeſterreicher (Grenzer) und den ebenfalls in unſerer nächſten 
Nähe aufgeſtellten preußiſchen Truppen entnehmen kann, daß 
allerdings der gegenſeitige Haß aufs höchſte geſtiegen iſt. Aber 
auch ſchon jetzt empfinden wir hier in geſchäftlicher Beziehung 


den Druck der Zeitumſtände auf eine Weiſe, wie die Bewohner 


im Innern Sachſens fich ihn nicht denken können. Schon bis⸗ 
her gänzlich entblößt von allem ſächſiſchen und preußiſchen 
Courant und nur allein hingewieſen auf das hier courfirende 
öſterreichiſche Papiergeld und die kleinern öſterreichiſchen Ku⸗ 
pfer⸗ und Silbermünzen ſo wie die bekannten Zehn⸗ und Zwan⸗ 
zigkreuzer hat der Umſtand, daß auch die meiſten Kaſſenbillets 
theils gar nicht, theils nu mit Verluſt angenommen werden, 
einen höchſt nachtheiligen Einfluß auf die Geſchäfte, namentlich 
auch auf den Handwerker⸗ und Proletarierſtand ausgzübt, was 
eben hier um fo drückender wird, als die vielen Geſchäftsbezie⸗ 
bungen mit dem nahen Böhmen nothwendig leiden müſſen. — 
In Reichenberg, ſechs Stunden von hier, der bekannten gro⸗ 
ßen Fabrikſtadt Böhmens, iſt ſeit acht Tagen faſt kein Tag ver⸗ 
gangen, wo nicht mehrere Regimenter, meiſt Kroaten, die 
Stadt paffirt, übernachtet oder auf Dauer einquartirt worden 
wären. Die meiſten dieſer Truppen haben an der ſächſiſch⸗ 
preußiſch⸗böhmiſchen Grenze in und um Friedland Can⸗ 
tonnirungen bezogen, werden noch immer verſtärkt und ſtehen fo 
den in der preußiſchen Oberlauſitz zuſammengezogenen 
preußiſchen Truppen ganz nahe gegenüber. Auch in 
Grottau, dem ein Stündchen von hier gelegenen erſten böh⸗ 
miſchen Städtchen, in Grafenſtein und im böhmiſchen An⸗ 
theile von Allersdorf ſind Grenzer angeſagt, ja ein Offizier 
mit mehreren Mann von den ſogenannten Rothmänteln (Sere⸗ 
ſchanern), die ſich durch ihr halbwildes orientaliſches Ausſehen 
und ihre eigenthümliche Bewaffnung (lange Flinten, Piſtolen 
und Dolche im Gürtel und krumme Säbel) vor den andern 
Truppen auszeichnen, hatte vor einigen Tagen auf dem gräflich 
Clam⸗Gallas'ſchen Schloſſe Grafenſtein bereits Quartier genom⸗ 
men, ift jedoch wieder abgereiſt. (D. A. 3.) 

Hannover, 26. Nov. [Agitatio n.] Im ganzen Lande 
hat man ſich nunmehr in ganz geſetzlicher Weiſe gegen einen 
Durchmarſch von öſterreichiſchen Truppen ausgeſprochen, 
und es find Petitionen und Adreſſen an Se. Majeſtät 
den König und das Gefammtmintfterinm von den ver: 
ſchiedenſten Korporationen und Vereinen erlaſſen worden, 
worin gleichzeitig in vielen dieſer Schriftſtücke der Wunſch 
geäußert worden iſt: durch ein feſtes Anſchließen an 
Preußen und feine Politik, Deutſchland dieſe Schmach zu 
erſparen, nur auf dieſe Weiſe könne man für die Zu⸗ 
kunft des Vaterlandes Garautien haben, daß es eine der 
deutſchen Nation würdige Stellung einnehmen werde. 
In allen Kreiſen iſt aber hier die Aufregung eine nur dem Jahre 
1848 gleichkommende, und alle Augen find auf Preußen gerich⸗ 
tet, von welchem man die Löſung der gegenwärtigen Wirren un⸗ 
ter allen Umſtänden erwartet. (Reform.) 

Braunſchweig, 26. Nobr. [Militäriſches.] Der 
amtliche Theil der „Braunſchweigiſchen Anzeigen“ enthält eine 
Bekanntmachung, in welcher das Miniſterium auf „Allerhöchſten 
Spezialbefehl“ den Ankauf von Pferden anordnen und beſtimmt 
wird, daß die betreffenden Beſtimmungen bei „einem bevorſtehen 
den Ausmarſche unſerer Truppen auch auf den übrigen Bedarf 
der Brigade“ Anwendung finden ſollen. 


Schleswig:Holfteinifche Angelegenheiten. 
Kiel, 27. Nopbr. Es werden alle Anſtalten getroffen, um 
Rendsburg von allen überflüſſigen Perſonen und Gegenſtänden 
frei zu machen; fo werden z. B. die ſämmtlichen Lazarethe aus 
der Feſtung nach Altona verlegt; dagegen werden in der Feſtung 
noch einige Gebäude zur etwaigen Aufnahme der Regierung und 
der Departements⸗Chefs mit ihren Büreaus errichtet. (Ref.) 
Oeſter reich. 

** Wien, 28. November. Geſtern Abends find Se. 
Durchlaucht Fürſt v. Schwarzenberg, Miniſterpräſident, in 
Begleitung des k. k. Miniſterialraths Baron Thiery, dann 
Sr. Excellenz des Freiherrn v. Meyendorff, k. ruſſiſchem 
anßerordentlichen Geſandten und bevollmächtigten Minis 
iters am hieſigen Hofe, des Grafen Buol v. Schauen⸗ 
ſtein, des Herrn v. Oubril, kaiſerlich ruſſiſchem Geſaudt⸗ 
ſchafts⸗Attaché, endlich des Grafen v. Weſtphalen, königl. 
preußiſchen Kammerherrn, und Grafen Lehndorff, königlich 
preußiſchen Geſandtſchafts attaché, na ch Olmütz abgereift, 
woſelbſt auch der königlich preußifche Miniſter v. Manteuffel 
mittelſt Separatzug heute Abends zu einer Konferenz eintreffen 
wird. — An dieſe Meldung knüpft die miniſterielle öſterreichi⸗ 
ſche Korreſpondenz folgende Worte: „Die kaiſerlich öſterreichi⸗ 
ſche Regierung, feſthaltend an dem Beſtreben, den inneren 
Frieden von Deutſchland zu wahren, und entſchloſſen, zu 
dieſem Ende kein Mittel unverſucht zu laſſen, hat mit Be 
reitwilligkeit die Hand zu einer perſönlichen Zuſammen⸗ 
kunft des Faiferlich öſterreichiſchen und des konialich pren⸗ 
fifchen Miniſters der auswärtigen Angelegenheiten ge: 
boten, um wo möglich durch eine unmittelbare Beſprechung eine 
friedliche Ausgleichung der ſtreitigen Fragen herbeizuführen. Der 
kaiſerlich öſterreichiſche Herr Miniſterpräſident Fürſt v. Schwar⸗ 
enberg hat ſich zu dieſem Zwecke geſtern Abends nach Olmütz 
begeben, wo er mit dem königl. preußiſchen Hrn. Miniſter der aus⸗ 
wärtigen Angelegenheiten, Freiherrn v. Manteuffel, zuſammen 
treffen wird.“ > j 

Die lith. Korreſpondenz meldet, daß man in Wien da⸗ 
von ſpreche, Se. Majeftät der Kaiſer werde ſich nach Bres⸗ 
lau begeben, wohin Se. Majeſtät der König von Preußen 
bereits gereiſt ſei. (Wahrſcheinlich hat der letztere Theil dieſer 

dung dieſelbe Quelle, welche die Voſſ. Ztg. benutzte. Dieſe 
hat ſich bereits eine Berichtigung des Staats⸗Anz. zugezogen, 
— 1. oben Berlin.) j 

N. B. Wien, 28. Novbr. [Tagesbericht.] Die Ans 
gelegenheit der orientaliſchen Kirche iſt geordnet. Die 
romaniſche Kirche wird durch Gründung eines romaniſchen Erz⸗ 
bisthums, wie dies beantragt ward, doch nicht aus dem Ver⸗ 
bande der ſerbiſchen Kirche ſcheiden. — Die Miniſter des Innern 
und des Kultus gaben der Deputation der Peſther evangeli⸗ 
ſchen Gemeinde die beruhigendſten Zusicherungen, daß es nicht 
in der Abſicht der Regierung liege, die Autonomie der Prote⸗ 
ſtanten anzutaſten, und daß nur vorgebeugt werden ſoll, damit 
in Zukunft nicht wieder Politik auf kirchlichem Gebiete verhan⸗ 
delt werde. — Baron Rothſchild erhielt heute zwanzig Kiſten 
mit Silber, worauf die Agio⸗Wucherer ſpekuliren. Dieſer 
Frebsſchaden nimmt jetzt immer mehr überhand. Selbſt das 

zbergeld iſt nicht davon verſchont. Die eigenthümlichſten 

Ahinationen werden getrieben, um zum Zweck zu gelangen. 
Als Beleg dazu diene Folgendes. Von einem derlei Individuum 
wurde für Ueberlaſſung von Börſenabzügen eines hieſigen Zei⸗ 
tungsblattes, welches für halbofftziell gehalten wird, täglich 
25 Fl. EM. ‚geboten. Gegen den Betreffenden iſt die Klage 
bei Gericht bereits anhängig gemacht, und im Verlauf der Un⸗ 
terſuchung dürften manche intereſſante Aufſchlüſſe über das ges 
genwärtige Börſenſpekulationsweſen zu Tage kommen. — Einem 
Schreiden aus New⸗Mork vom 2. November entnehmen wir, 
daß mehrere Koryphäen der Oktober⸗Revolution ſich daſelbſt und 

der Umgebung aufhalten. Füſter iſt bei einer Reform⸗Ge⸗ 
meinde als Prediger angeſtellt. Goldmark treibt ſeine Ärztliche 
Praris. Poland war eine Zeit lang Theilnehmer an einem 
deutſchen Blatte; neueſtens ſoll er ſich bei einem Induſtrie⸗ 
geſchäft betheiligt haben. Auch der bekannte Legionair Vutſchel 
batte ſich in jener Stadt eingefunden. * 
ve Prag, 25. November. [Truppenbewegungen.] Seit 

"geftern Abend haben die militairiſchen Züge faſt 
rohen auf beiden Eiſenbahnen fortgedauert. Ein Artil⸗ 
volle in, der am 23. November Abends einrückte, brauchte 

zwei Stunden zu feinem Zuge durch die Stadtthore; 


er mußte aus Mangel an Raum auf den großen Plätzen auf⸗ 
geſtellt werden. Geſtern Morgen rückte das erſte Grenadier⸗ 
Bataillon hier ein; ſeit 1848 hatte Prag dieſe Branche nicht 
in ſeinen Mauern geſehen; heute iſt es bereits nach Lo⸗ 
boſitz abgezogen. Im Laufe dieſes Tages wird ein Kavalerie⸗ 
Regiment durchrücken; in der Kavalerie wird über die Schnellig⸗ 
keit des Marſches bedeutende Klage geführt, die Mannſchaft ver⸗ 
liert täglich mehr Pferde; denn die Kavalerie, von Italien oder 
dem ſüdlichen Ungarn kommend, muß 6 Meilen per Tag ma⸗ 
chen. — Reiſende, von Olmütz kommend, erzählen, daß daſelbſt 
der Auftrag eingetroffen ſei, die Dächer der der Feſtung naheſte⸗ 
henden Häuſer abzutragen. Die Univerſität in Olmütz wird 
nach Kremſier übertragen, da das Gebäude in eine Kaſerne um⸗ 
gewandelt wird. — Seit geſtern iſt der Geſchäftswelt für den 
Frachtverkehr auch die Verbindung mit Brünn abgeſchloſſen, 
da die Verwaltung keine Waggons zur Verfügung hat. 5 


Am 26. trafen abermals 2000 Mann Infanterie in Böh⸗ 
miſch Friedland ein. Auch der FM. Graf Radebzky wird 
daſelbſt erwartet. Ueber das Benehmen der Soldaten wird ſehr 
geklagt, wozu hauptſächlich das Papiergeld Veranlaſſung gibt, 
indem die Soldaten dei Einkäufen auf die von ihnen gezahlten 
Scheine baares Geld zurück verlangen, was bei dem gänzlichen 
Mangel an Silbergeld nicht gewährt werden kann. Am 
26. find 2 öſterreichiſche Offiziere nebſt 2 Gemeinen etwa 100 
Schritt über die Grenze auf der Dorfſtraße nach Hartmanns. 
dorf heruntergekommen. In Reichenberg ſteht ) 

* Verona, 25. Novbr. Die offizielle Kundmachung 
bezüglich der Eröffnung einer Subſkription für das lomb.⸗ve⸗ 
netianiſche Anlehen, welches darnach als freiwilliges und 
eventuell als ein Zwangsdarlehen dargeſtellt wird, iſt heute er⸗ 


ſchienen. 
It alien. 

** Turin, 24. Nopbr. Die Deputirtenkammer ver: 
ſammelte ſich geſtern unmittelbar nach der erſten Sitzung, in 
welcher die Thronrede verleſen worden war, zur Wahl des 
neuen Bureaus. Alle Mitglieder deſſelben, mit Ausnahme des 
Vicepräſidenten Palul, wurden neuerdings beſtätigt. Anſtatt des 
Letztgenannten, der ſich wegen ſeiner Nichtkenntniß der italieni⸗ 
ſchen Sprache als unbrauchbar zum Präſidium erwies, iſt Buon⸗ 
campagni gewählt worden. — Nach der „Croce di Savoja“ un⸗ 
terliegt es kaum einem Zweifel mehr, daß Hr. Pinelli aber⸗ 
mals zum Präfidenten gewählt werden wird. — Die „Croce di 
Savoja“ bringt einen Leitartikel, in welchem ſie die Rüſtungen 
Frankreichs beſpricht. Sie ſagt u. a.: „Frankreich wird 
gegen ein geweihtes Heer der Freiheit nicht in den 
Kampf ziehen. 

Schweiz. 

Aus der italieniſchen Schweiz, 18. Nov. Auch 
Sardinien rüſtet, vor der Hand in aller Stille. Man will 
in Turin wiſſen, daß die außerordentlichen Rüſtungen 
Neapels nicht ſowohl auf eine Abweiſung der projektirten 
Mazzini'ſchen Expedition, als vielmehr auf den Plan hinzielten, 
ſich mit Oeſterreich in die Herrſchaft der Halbinſel zu theilen. 
Der betreffende Vertrag fol einſtweilen die Belegung Toscana 8 
durch neapolitaniſche Truppen ſtipuliren. Dieſem würden ſich 
Sardinien und England widerſetzen. (F. J.) 

Frankreich. 
Paris, 26. Novbr. [Tagesbericht.] Hr. v. Per: 
ſigny ſpricht ſeit feiner Rückkehr aus Berlin unendlich viel über 
die deutſche Angelegenheit, und zwar nicht nur in den politiſchen 
Salons, ſondern auch in den Theatern. Nach ſeinen Aeußerun⸗ 
gen herrſche in Preußen eine ſo mächtige kriegeriſche Stimmung, 
daß der König ſich veranlaßt ſehen könnte, abzudanken, wenn er 
jenem Auſſchwung nicht nachgeben wollte!! 

Die Beſorgniß vor einem Kriege in Deutſchland fährt übri⸗ 
gens fort die Regierung wie die Nationgl⸗Verſammlung in einem 
hohen Grade zu beſchäftigen, und obgleich entſchloſſen, die Neu⸗ 
tralität zu bewahren, agiren ſie doch beide in der Vorausſetzung 
eines nahe bevorſtehenden Konflikts. 

Einſtweilen hat die Furcht vor einem Kriege in Deutſchland 
hier zu dem glücklichen Reſultat geführt, daß eine auftichtige 
Ausgleichung zwiſchen dem Präſidenten und Changarnier 
zu Stande gekommen iſt. Der Letztere ſoll nunmehr auch ſeine 
Einwilligung gegeben haben, das Kommando in Paris zu ver⸗ 
laſſen, um das über eine 60,000 Mann ſtarke Armee zu über⸗ 
nehmen, welche am Rhein zuſammengezogen werden ſoll. Das 
Pariſer Kommando würde in dieſem Falle ganz eingehen. 

Allein noch ſchlägt man ſich nicht in Deutſchland, und an⸗ 
derſeits wird die National⸗Verſammlung in jedem Falle dem 
Gouvernement die ſtrengſte Neutralität anempfehlen, ſo lange 
Frankreich nicht bedroht iſt. Mit der Rhein⸗Armee ſteht es 
demnach noch weit im Felde; vorläufig handelt es ſich nach den 
ausdrücklichen Erklärungen der Miniſter, nur um eine Verſtär⸗ 
kung der Oſt⸗Garniſonen. Changarnier wird alſo auch noch 
lange in Paris verbleiben können. 

Es wird für deutſche Leſer nicht ohne Intereſſe fein, einige 
in der geſtrigen Debatte ausgeſprochenen Anſichten des Herrn 
v. Beaumont über die deutſche Angelegenheit zu vernehmen, 
der zu Anfang des Jahres den Geſandtſchaftspoſten in Wien 
bekleidet hat. Hr. v. Beaumont erklärte ſich principaliter gegen 
jede Einmiſchung in die deutſche Angelegenheit und beſonders 
gegen eine Allianz mit Preußen. „Welches ſollte das Motiv 
unſerer Intervention in Deutſchland ſein? — ſagte er. Sollte 
es von dem Geſichtspunkte der Gefahren aus geſchehen, welche 
unſere nationale Unabhängigkeit, die Exiſtenz unſeres Gouverne⸗ 
ments bedrohen? Ich kann an dieſe Gefahren nicht glauben. 
Ich glaude nicht an eine ſyſtematiſche Feindſchaft gewiſſer nordi⸗ 
ſcher Kabinette, deren Angriff zuvorzukommen man uns gern an⸗ 
regen möchte. Im Ganzen erfreuen ſich die Beziehungen unſe⸗ 
res gegenwärtigen Gouvernements zu jenen auswärtigen Mächten 
eines beſſern Wohlwollens, als es der Juliꝙ⸗ Regierung nach 1830 
zu Theil geworden iſt. Frankreich und ſein Gouvernement wer⸗ 
den ſicherlich von ſämmtlichen europäiſchen Kabinetten reſpektirt 
werden, ſo lange auch wir ſie reſpektiren.“ N 

Der Redner ging dann zu der Frage über, ob nicht die durch 
Oeſterreich bedrohete Freiheit Deutſchlands von Frankreich geſchützt 
werden müſſe. „Man könnte — ſagte er — die Frage von 
dem Standpunkte der allgemeinen Freiheit auffaſſen, von dem 
Standpunkte eines Konflikts zwiſchen Preußen als Repräſen⸗ 
tanten der Freiheit und Oeſterreich als Repräſentanten des 
Despotismus.“ Dieſe Auffaſſung will Hr. Beaumont 
aber gar nicht gelten laſſen, „denn das alte, despotiſche 
Oeſterreich eriſtirt gar nicht mehr.“ — „Oeſterreich 
hat eine Conſtitution!“ und das ſagt Hr. Beaumont, 
der Geſandter in Wien geweſen ift? Der Red⸗ 
ner giebt uns im Verlaufe ſeiner Rede ſchon die Ant⸗ 
wort auf dieſe Frage. „Wo iſt das Intereſſe Frankreichs 
in dem Kampfe zwiſchen Preußen und Oeſterreich? — fragt er. 
„Ich weiß es nicht; ich will es ununterſucht laſſen. Aber wenn 


ich es verſuchte, ſo würde ich vielleicht finden, daß die Bildung 


eines großen deutſchen Staates den Intereſſen Frank⸗ 
reichs direkt entgegen ſteht, deſſen Beziehungen zu einem 
Bundesſtaat viel ſchwerer fein würden, als zu dem bis⸗ 
berigen Staaten bunde.“ — Folgerecht muß Oeſterreich ein 
konſtitutioneller Staat fein! 
Die Proposition Creton, Betreffs der Zurückberufung der 
erilirten Boutbonen, wird nun ohne Zweifel die erſte Gelegen⸗ 
heit zu einem Zuſammenſtoß zwiſchen der Extkutivgewalt und 
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der National⸗Verſammlung geben. Herr Creton hat heute nam⸗ 


lich beantragt, ſeine Propoſition baldigſt auf die Tagesordnung 
zu ſetzen, und der Miniſter des Innern erklärte bei dieſer Gele⸗ 


genheit auch ſofort, daß die Regierung gegen die Propoſition ſei. 


Mit ſchwacher Majorität iſt die Debatte der Propoſition guf den 


nächſten Sonnabend feſtgeſetzt worden. Es iſt kaum zu be⸗ 
zweifeln, daß die Propoſition verworfen werden wird, aber ohne 
eine ſtürmiſche Debatte wird es nicht abgehen. Herr Creton hat 
übrigens angezeigt, daß er ſeinen Antrag alle ſechs Monate aufs 
Neue einbringen wird. 
Groſbritaunien. 

London, 25. November. [Verſchiedenes.] Die preu⸗ 
ßiſche Thronrede, die heute von den hieſigen Blättern in 
wortgetreuer Ueberſetzung gegeben wird, hat im Ganzen einen 
unbefriedigenden Eindruck gemacht, da man darin jede beſtimmte 


Andeutung über die eigentlichen Abſichten Preußens vermißt. 


Was das preußiſche Kabinet nicht will, iſt allerdings ziemlich 
klar, was es aber will, darüber ſcheint es ſelbſt nicht im Un⸗ 
klaren zu ſein. Sogar die Daily News, welche die Rede 


kühner findet, als man von Herrn Manteuffel hatte erwarten 


können, räumt ein, daß ihr Hauptfehler in einem Mangel an 
Klarheit und Offenheit beſtehe. Der preußiſche Monarch hätte 
ſich für die Aufrechthaltung einer verfaſſungsmäßigen Regierung 
nicht nur in ſeinen eigenen Staaten, ſondern auch in anderen 
deutſchen Ländern erklären müſſen. Er hätte ſich dabei auf den 
Vertrag von Wien berufen können, um die Politik zu recht⸗ 
fertigen, die er bisher in Bezug auf Holſtein und Heſſen 
befolgt habe. Statt deſſen ſcheine die Thronrede die konſtitutio⸗ 
nelle Frage gefliſſentlich zu vermeiden. Sie übergehe die Rechte 
Holſteins mit Stillſchweigen und motivire die preußiſche Inter⸗ 
vention in Heſſen nur durch ſtrategiſche Gründe. 

Unter den Fashionable Arrivals bemerkt man heute den 
Generallieutenant v. Radowitz, der in Fonton's Hotel abgeſtie⸗ 
gen iſt. Die Times wollen nicht glauben, daß er blos dazu 
nach England gekommen ſei, um techniſche Studien zu machen, 
und legen ſeiner Reiſe politiſche Beweggründe unter. 

[Eine Erklärung Englands.] Die „Düffeld, Ztg.“ 
meldet: „Wir erhalten aus Paris aus ſehr gut unterrich⸗ 
teter Quelle nachſtehende ſehr wichtige Nachricht: 

„Die Blätter haben ſchon mehrmals gemeldet, daß von Wien 
aus Schritte gemacht werden, um die Anerkennung des ſoge⸗ 
nannten Frankfurter Bundestages durch die engliſche Regierung 
zu erwirken. Oeſterreich ſoll ein überaus großes Gewicht auf 
dieſe Anerkennung legen, und aus Grund der geringen Bereit⸗ 
willigkeit, die es bei Lord Palmerſton getroffen, ſich ſogar 
direkt an die Königin Viktoria gewendet haben. Dieſer neue 
Schritt ſoll denſelben Erfolg gehabt haben wie die früheren, und 
der Brief an die Königin ſoll unbeantwortet geblieben ſein, 
hauptſächlich in Folge der Oppoſition des Prinzen Albert. In 
einer Note, welche Lord Palmerſton am 18. d. an den Fürſten 
Schwarzenberg gerichtet, erklärt der Chef des Foreign Office, 
daß England ſich nie herablaſſen wird, den Frankfurter 
Bundestag anzuerkennen, ſo lauge die Bundestruppen 
in Kurheſſen bleiben und der Bundestag nicht die be⸗ 
ſtimmteſten Erklärungen gemacht in Hinſicht des unau⸗ 
taſtbaren Beſtandes der konſtitutionellen Regierungs⸗ 
form im Kurſtaate. Auch ſelbſt wenn dieſe unüber⸗ 
windliche Schwierigkeit befeitigt würde, fo würde Eug⸗ 
land andere gewichtige Gründe haben, um dem Bundes: 
tage feine Anerkennung zu verweigern.“ 


Osmaniſehes Reich. 

++ Aus dem Innern der eee 20. Nov. 
[Die Angelegenheit von Moftar) befindet ſich noch immer 
im alten Stande. Der Vezier Ali Paſcha, der auf ſeinem 
Landgute Bernah verweilt, ſchickte letzthin ein Zirkularſchreiben nach 
Moſtar, um die Einwohner zur Ergebung zu bewegen. Bis zum 
20. d. war dieſelbe noch immer nicht erfolgt, und vergebens 
hartte er auf Antwort. In der Nähe von Borrea befinden ſich 
3 Kompagnien unter dem Befehle des Arab Paſcha, welcher vor 
etlichen Tagen eine Rebellenſchaar auf das Haupt ſchlug. Es 
hatte ſich das Gerücht verbreitet, daß in jenem Gefechte der 
Inſurgent Kavas Baſcha verwundet worden ſei, was ſich jedoch 
als falſch erwies. Derſelbe befindet ſich bei Kognizza, um den 
Zuzug türkiſcher Truppen zu verhindern. Was ich mit Gewiß⸗ 
heit melden kann, iſt, daß der Vezier ſich in Bereitſchaft ſetzt, 
Moſtar mit Sturm einzunehmen. Alle ſelbſt in den entfernte⸗ 
ſten Gegenden wohnenden Chriſten, ſowie die der Pforte treu ge⸗ 
bliebenen Türken, ſind zu dieſem Behufe eingelgden worden. 
Man vermeidet es jedoch, ſie zur Theilnahme zu zwingen. Die 
Raſah's der Umgebung erhielten den Befehl, fich bei dem erſten 
Kanonenſchuſſe nach Buna zu begeben. Die Einwohner von 
Moſtar bewachen ſtrengſtens alle Familienangehörigen des Veziers, 
welche ſich für die Pforte geſinnt äußerten. In der Nacht vom 
14. November ſandte der Vezier, welchem die Nachricht zuge⸗ 
kommen war, die Bevölkerung von Moſtar wolle das Serail, 
in welchem ſich ſein Enkel Ruſtan Bey eingeſchloſſen halte, er⸗ 
ſtürmen, 60 ſeiner muthigſten Getreuen mit Munition verſehen, 
nach jenem befeſtigten Platze. Ruſtan Bey iſt mit Kanonen 
wohl verſehen, nicht ſo mit Munition, deren die Inſurgenten 
ſich bemächtigt haben. Dieſen Bewaffneten gelang es, unbemerkt 
das Serail zu erreichen. Als jedoch am nächſten Tage die Ein⸗ 
wohner von dieſem Zuzuge Kenntniß genommen hatten, griffen 
ſie das Serail wuthentbrannt an, wobei Viele das Leben ein⸗ 
büßten, ohne ihren Zweck zu erreichen. Der Vezier ließ einige 
Nachtwachen ſowohl in Kaplina an der Narenta, ſowie auch in 
Pozitegle aufſtellen, woſelbſt er auch die Stadthore zuſchließen 
ließ, indem er einen Einfall von Seiten der Inſurgenten befürch⸗ 
tete. Am 19. ſollen 4 Nizams in Stolacz angelangt ſein, 
welche die Quartiere für die mit der türkiſchen Dampffregatte 
in Sutarina gelandeten 1000 Mann Truppen vorbereiten ſollen. 


Dieſes Korps wird ſeinen Marſch über Trebigne antreten. 
— ——— ͥ́ͤꝓͤrʃt 


Provinz 


Breslau, 
ſondere die 
Ludewi g, 


Ercellen dem päpſtlichen Nuntius bei deſſen Rückreiſe nach Wien 
zur gütigen Uebermittelung an Se. Heiligkeit übergeben worden 
iſt. Die Adreſſe lautet im deutſchen Text: 
cht une Vater! Indem Du in Deiner Bürforge für das 
Wohl unſerer Heiligen Kirche nach Männern um Dich blidteft, welche 
ſowohl durch Feſtigkeit des Glaubens, als durch Weisheit ihres Rathes 
und Thatkraft des Handelns hervorleuchteten, nach. Männern, die 
durch die integer Frömmigkeit gegen Gott, durch Mitleid und Liebe 
egen die Menſchen glänzten, um auf deren Schultern einen Theil der 
aft, die Du zu tragen haft, fielen Deine Augen auf unſern 
hochwürdigſten Biſchof, da f 
al . untni 
ärfe der em „ 
W een a oe 
irdigen Thaten einen 0 ertheilen, * 
ihn, der van dab Moe. durch die Schwierigkeit a; e feiner 
Pflichten nicht abgehen und niedergebeugt, ond erhoben und er⸗ 
muthigt wird, noch mehr zu ſtärken und zu kräftigen, die ſo hohe 


Mit jener Gerechtigkeit des und 
die am 10 Dir 9 haft 

theil ihm ine 

enden Lohn zu — feiner ee 


Theater geben. 


u legen, 
dieser Durch alle jene Verdienſte, die Du 


Würde eines Kardinals unſerer heiligen römiſch⸗ katholiſchen Kirche 


ertheilt. 

Wit ſehr wir, und wie von einer wahrhaft himmlischen Freude wir 
dadurch — worden find, das dürfte Jemand peter eben 
ſo wenig Worte finden, als wenn er Dir den „den wir im inner⸗ 


ſten Herzen tragen, ausſprechen wollte. fi a 0 
Wenn es aber etwas e eben hat, wodurch das Geſchenk, womit 
geehrt hat, gewiſſermaßen an Werth noch 


55 Gnade 1 x) 0 
erhöht, wodutch unſere Freude noch zu größerer Lebhaftigkeit geſtei 1 
werden konnte, ſo war es der Nn — Du A Ace e 
der Abzeichen jener hohen Würde gerade den Männern übertragen 
ar die N dieſen letzten Tagen als Deine Bevollmächtigten hier er⸗ 
ſchienen ſind. bei. g einne 
Da dieſe erleuchteten und pochwürdigen Männer ſowohl durch den 
Glanz einer ungeheuchelten Frömmigkeit, als durch die Erhabenheit 
und Würde ihres perſönlichen Charakters, endlich auch durch ſeltene 
Leutſeligkeit und Menſchenfreundlichkeit ſich auszeichneten, fo haben ſte 
nicht nur Aller Herzen ſich gewonnen, ſondern es auch bewirkt, daß 
unſere heilige Kirche an Einfluß und Glanz zuzunehmen schien. 
Von ſolcher Freude erfüllt, flehen wir Dich, heiligſter Vater, mit de⸗ 
müthigem Herzen an, uns Deines apoſtoliſchen Segens zu würdigen. 
Breslau, den 7. November 1850. 
Die katholiſche Einwohnerſchaft von Breslau. 
— —— ꝶꝶÄ . 
* Breslau, 30. November. [Auszeichnung.] Der 
t Hamburg hat dem 


* 


Senat der freien und Hanſeſtad 
durch feine Schriften vielfach bekannten Profeſſor Gottſchalg 
Eduard Guhrauer an der Univerſität zu Breslau auf die 
Ueberreichung des ihm zugeeigneten Werkes: „Joachim Jungius 
und ſein Zeitalter. Nebſt Göthe's Fragmenten über Jungius. 
Stuttgart und Tübingen 1850.“ nebſt einem anerkennenden 
Begleitſchreiben die goldne Jubelmedaille auf die Gründung 
der bürgerlichen Verfaſſung Hamburgs als der Grundlage für 
die Entſtehung des Hamburgiſchen akademiſchen Gren ums, 
welches unter Jungius feinen Höhepunkt erreicht hat, erſandt. 
— — nm 1 2 
Breslau, 28. November. [Bericht der techniſchen 
Sektion.] Hr. Oberlehrer Dr. Sondhauß erörterte am 
25. November auf experimentalem Wege die Zuſammenſetzung 
der Kräfte, ging zur Unterſuchung der Schwungkräfte über und 
zeigte unter anderen wie ein mit Waſſer gefüntes Gefäß auf 
einem frei rotirenden Blechringe durch die entſtandene Fliehkraft 
feſtgehalten wurde und ſchloß mit der Betrachtung der Bewegung 
der Körper um freie Axen, überhaupt mit Verweiſung des Boh⸗ 
nenbergerſchen Kugelapparats. ebauer. 


Breslau, 29. Nov. [Theater.] Auch das zweite Kon⸗ 
zert der Gebrüder v. Kontski wurde von dem zahlreich verſam⸗ 
melten Publikum mit einem ungetheilten Enthuſiasmus aufgenom⸗ 
men. — Der Klavierſpieler leiſtet Unglaubliches. Sein Spiel 
iſt ein wahres Schwelgen in Tönen. Das Inſtrument iſt unter 
ſeinen Händen von einer unglaublichen Gefügigkeit. Wenn er 
Melodie, Figuren und Triller zugleich anwendet, die Paffagen 
im rapideſten Lauf dahinbrauſen, ſo ſollte man glauben, der 
Künſtler wird noch von einer fremden Hand auf einem andern 
Piano unterſtützt. Und unter all ſolchen verſchwenderiſchen Effek⸗ 
ten tritt doch immer der Geſang leicht und vernehmlich hervor, 
der das Gemüth, die Seele trifft. Hr. v. K. ſpielt nicht bloß, 
er fingt auf dem Klavier. n n 

Der Violinſpieler, Herr Appollinari v. K., hät die Canti⸗ 
lene in der erſten Piece (Fantaſie über Lucia) mit einem unend⸗ 
lich ſchönen und ſeelenvollen Ausdruck vorgetragen, und damit 
das Publikum zum ſtüͤrmiſchen Beifall hingeriſſen. In allem 
Uebrigen zeigte er ſich als einen Künſtler, der die Violine mit 
ſeltner Virtuoſität beherrſcht. Beſonders hervorheben will ich 
noch die Reinheit ſeines Spiels, die ſich bis in die vernehmbar 
höchſten Töne gleich bleibt. 

Beide Künſtler wurden mit dem lebhafteſten Applaus empfan⸗ 
gen und nach jeder Piece gerufen. Beide waren auch ſo bereit⸗ 
willig, auf Verlangen des Publikums noch zwei nicht angekün⸗ 
digte Piecen zu ſpielen. 

Wir machen das muſikfreundliche Publikum darauf aufmerk⸗ 
ſam, daß die Herren v. Kontski nur noch zwei Konzerte im 


Tn 


4 Breslau, 29. Nov. [Polizeiliches.] Am 28. biefes. 
fiel der in Nr. 28 in der Reuſchenſtraße dienende Kutſcher Gott⸗ 
lieb 5 7 aus Unvorſichtigkeit in den im Brauhauſe be⸗ 
findlichen, mit kochendem Waffer angefüllten Brautrog, und 
verbrühte ſich dergeſtalt, daß er in das allgemeine Krankenhoſpi⸗ 
tal gebracht werden mußte. | 

Am 25, traf ein Kretſchmer in feinem Bierkeller eine 
Weibsperſon, als ſie eben eine Kanne Bier aus einem Faß ge⸗ 
zapft, den Hahn aber nicht wieder in das Faß geſteckt hatte, 
wodurch das Bier in den Keller lief. Da dieſes ſchon binnen 
Kurzem der dritte Fall iſt, wodurch der Eigenthümer Bier ein⸗ 
gebüßt hat, ſo wurde die Thäterin in Anſpruch genommen und 
verhaftet. 7780 > 

In der Nacht vom 26. zum 27. wurden die eiſernen Quer⸗ 
ſtangen und ſonſtiges Eiſenzeug von den Ueber brückungen 
der Rinnſteine vor dem Haufe Nr. 35 auf der Schmiedebrücke 
und vor den Häuſern Nr. 43 und 45 auf der Schuhbrücke ge⸗ 
waltſam abgebrochen und entwendet. 0 2778 

Am 28. des Abends ließ ein Droſchkenkutſcher eine mit 
einem braunen Wallach beſpannte Droſchke vor dem Hauſe Nr. 19 
in der Ohlauerſtraße aufſichtslos ſtehen und begab ſich in das 
Haus; als er zurückkehrte, war Droſchke und Pferd verſchwunden. 


Es liegen Beweiſe vor, daß die in der Provinz S lefien 
ſehr zahlreichen Haufirer aus Oeſterreich ihre Gewerbebe⸗ 
ſugniß in jüngſter Zeit mehrfach zum Nachtheile der dieſſeitigen 
Staatsintereſſen gemißbraucht haben. Wie wir hören, hat daher 
das Ober: Präfidium von Schleſien die Ertheilung neuer 
Gewerbeſcheine an dergleichen Perſonen, ſo wie die Ausdehnung 
beſchränkter Hauſirſcheine auf andere Regierungsbezirke vorlaufig 
unterſagt. 5 C. C 


P. Aus der Prov 


Scheuern und Böden eingereicht werden, während 


SG 
5 


Zankapfel bildet. 
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r 
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1 Aus der Provinz. [Kiehendiebftahl. — Brands 


Nacht 


ſtiftungen. — Mord.] In der 


vember ſind Diebe durch das Sakriſtei⸗Fenſter der Kirche zu 
Leuber im Kreiſe Neuſtadt eingebrochen und haben aus der⸗ 
felben aus dem gewaltſam geöffneten Geldſtocke 13 Thl. 10 Sg. 
2 Pf., zwei ſilberne Kelche, die Monſtranze und ein ſilbernes 
Kreuzchen geſtohlen. Einem Aufſichtsbeamten iſt es gelungen, die 
Thäter in den Perſonen des Häusler Andreas Hettwer und 
Inlieger Joſeph Wiſtube aus Klein⸗Pramſen zu ermit⸗ 
teln, und nachdem dieſelben verhaftet, ſind ſie dem Landraths⸗ 


Amte überliefert worden. 


Am 13. November brannten durch muthmaßlich vorſätzliche 
Brandſtiftung zu Buttlau im Kreiſe Glogau zwei 
Bauergüter und eine Kutſchnerſtelle nieder; ohne daß bis jetzt 
der Thäter dieſer Brandſtiftung ermittelt worden iſt. 

Am 23. November wurde im Walde zwiſchen Boigmanns⸗ 


Theater⸗ Nachricht. 


Sonnabend den 30. Nov. 5lfte Vorſtellung des 


vierten Abonnements von 70 


Drittes und vorletztes großes Konzert Kretihmer Johann Karl Friedrich Kott wi 
ait Kontski, gehörigen, auf 17,013 Athlr. 16 Sgr. 11 P 
Kammer-Pianift Ihrer Maj. der Königin von geſchätzten Grundſtücks, haben wir einen Ter- 


der Gebrüder: Anton von 


Spanien, wirkliches Mitglied der muſtkaliſchen 

Akademien zu Paris, Rom und Liſſabon ıc, 

und Appoll nari von Kontski, or., 

Muſik-Direktor und Ehrenmitglied der Aka⸗ 
demien und Univerfitäten zu London, Königs⸗ 
berg; Breslau, München und Krakau ꝛc. — 
Erſter Theil: 1) Ouverture. 2) Septett 
von Beethoven, vorgetragen von Appolli 
nari v. Kontski, unter Mitwirkung des 
Orcheſters. 
ramis“ von Roſſini, geſungen von Herrn 
Profeſſor Servais. 4) Erler Satz aus 
dem dritten Konzert von Ries mit Orcheſter, 
vorgetragen von Anton v. Kontski. — 
Zweiter Theil: 1) Oyverture. 2) Ga 
priccio für Violine von Appollinari v. Kontski, 
vorgetragen von Demfelben. 3) Auf Ver⸗ 
langen: Fantasie über Themata aus „Attila“ 
von Verdi für Piano, von Anton v. Kontski, 
vorgetragen von N — Vorher: 
1) „Der Weiberfeind.“ Luſtſpiel in 
einem Aufzuge von Roderich Benedir. 2 
„Nummer 727.“ Poſſe in einem Akt 
von C. Lebrun. 2 

Montag den 2. Dezember. Bei aufgehobenem 
Abonnement. Zum Benefiz des Regiſ 
feur Herrn Görner: „Geld — Arbeit 
— Ehre.“ Charakterbild mit Geſang und 
pantomimiſchen Scenen in 3 Akten von Carl 
Elmar. Muſik von dem Kapellmeiſter Franz 
Suppe. 


Statt beſonderer Meldung empfehlen ſich als 
Verlobte: f 
Emilie Zöhnert. Wilhelm Petzold. 
2 Zduny. Herrnſtadt. 
Verein, a 2. XII. 6. R. A III. 


Als Verlobte empfehlen ſich: 
Emma Bremer, 


H. Rother. 
Leobſchütz u. Katſcher, den 26. November 1850. 


“ Entbindungs- Anzeige, 
(Statt befonderer Meldung.) 

Heute wurde meine liebe Frau, Bertha, geb 
Stürmer, von einem muntern Knaben glück. 
lich entbunden. Polniſch⸗Leipe, den 26. Nov. 1850. 

M. Stephan. 


Eduard Voltz J., Schneidermeiſter. 
Wissenschaftliche Vorträge. 
Mehrfache Aufragen veranlassen uns zu 
der wiederholten Bekanntmachung, dass Fun- 
trittskarten zu einzelnen Vorträgen nicht 
verkauft werden, Dagegen ind in den 
Buchbandlungen der Herren F. Hirt und 

. Max, sowie Abends am Eingange de» 
Musıksaales Einlaeskarten für den ganzen 
Cyklus vou 18 Vorträgen zum Preise von 
1 Rtl. zu haben. Die dritte Vorlesung des 
Herrn G. R. Stenzel findet nächsten Sonn- 
tag Punkt 5 Uhr statt. 

Das Präsidium 

der schles.-vaterl. Gesellsehaft. 


Nachtrag - 
zur gen Konzert-AUnzeige der 
ebrüder Krug aus Pofen, 
Ein Billet für 20 Sgr. ift 25 beide Abende 
gültig und findet die zweite Soiree Mittwoch 
den 4. Dezember ſtatt. 


u ermitteln geweſenen Ge⸗ 
richte — eee in Preußen oder Kur⸗ 
95 egten Original⸗Teſtaments, 
welchem meine Ehefrau Chriſtiane Karoline, 


en, wobei ich bemerke, daß ich obige Gratif 

tan, welche ſofort NA. erfolgter Auffndung 

des Teſtaments zahlbar if, noch beträchtlich er- 

Höhen würde, wenn das Teſtament bis zum 
10. Februar 1881 

br al und zu meiner Kenntniß gebracht wer ⸗ 

den follte. 

Uebrigens würde man ſich bebufs näherer 
Austunftsertheilung über das hier obwalfende 
Page ei entweder an den Advokat Ufer 
in Hartenſtein Ha Sachſen) oder an 
den Juſtizrath Schulze in Naumburg o 
an das hieſige n als Nachlaß be⸗ 

meine Koſten zu wenden haben. 

Lößnitz dei Schneeberg im Königreich 
Sachſen, den 10. Oktober 1850. 

Chriſtian ehe. mer Wötzel, 
5 Tuchfabrikant. 


Zwei Handlungs⸗Eommis 
konnen dieſe Weihnachten in Spezerei ⸗Hand⸗ 
lungen gut placirt werden. Näheres ſagt der 
Comuuſſſonair G. Meyer in Hirſchberg. 


In einer n 
ein Manuf 1 Schleſſens wird für 


I darbietenden 


„und Modewaaren⸗Geſchäft ein 
Die he cbt. Chriſtliche junge Leute, 
die Zeugn * Brauchbarkeit beibringen 


können, wollen ſich in frankirten Briefen na 
Neiſſe wenden unter u r. poste ee a 


Ein Billard mit Zubehör ift billig 
gun durch B aumgärteg, . 


9 Arie mit Chor aus „Semi- Erb 


oder Rey 


vom 5. und 6. No⸗ 


ſei, worauf derſelbe auf Anordnung der Polizeianwaltſchaft ver⸗ 


Subhaſtations⸗ Bekanntmachung. 


min auf 
den 1. Mai 1851, 
Vormittags 11 uhr, 
Parteienzimmer anberaumt. 


Subhaſtations⸗Regiſtratur eingeſehen werden. 


Zu dieſem Termine werden hierdurch Ye 
en 


laden: Johann George Zehndel oder de 
en. 

Breslau, den 16. Oktober 1850. 
Königl. Stadt⸗Gericht. Abtheilung I. 


Subhaſtations⸗Bekanntmachung. 


Zum nothwendigen Verkaufe des hier auf der 
Uergafje Nr. 53 belegenen, dem Kretſchmer 
auf 


Johann Karl Kottwitz gehörigen, 
1431 Rthlr. 15 Sgr. geſchätzten Gründſtückes 
haben wir einen Termin 
auf den 3. Februar 1851, 
Vormittags 11 Uhr, 
vor dem Herrn Stadtrichter Fürſt in unſerem 
Parteien⸗Zimmer anberaumt. 


Taxe und Hypotheken⸗Schein können in der 


Subhaſtations-Regiſtratur eingeſehen werden. 
Zu dieſem Termine werden hierdurch vorge⸗ 
8 Johann George Zehndel oder deſſen 
en. 


Breslau, den 16. Oktober 1850. 
Königl. Stadt⸗Gericht. Abtheilung J. 


Subhaſtations⸗ Bekanntmachung. 
Zum nothwendigen Verkaufe des hier unter 
Nr. 37.84 der Tauenzienſtraße belegenen, dem 
Gutsbeſitzer Friedrich Wilhelm Hoffmann 
gehen auf 26,581 Rthl. 25 Sgr. 7 Pf. 
geſchätzten Grundſtücks haben wir einen Termin 
auf den 3. Februar 1851, 
Vormittags 11 Uhr, 
vor dem Herrn Aſſeſſor v. Uechtritz in unſerm 
Parteienzimmer — Junkernſtraße Nr. 10 — 
anberaumt. 5 \ 
Taxe und Hypotheken⸗Schein können in der 
Subhaſtations⸗Regiſtratur eingeſehen werden. 
Breslau, den 8. Juli 1850. 
Königl. Stadt⸗Gericht. Abtheilung J. 


n e e 

Zum nothwendigen Verkaufe des hier Hum⸗ 

merei Nr. 32 belegenen, den Kapſch 'ſchen Er⸗ 

ben gehörigen, auf 5895 Rthlr. 1 Pf. geſchätz⸗ 

ten wn den haben wir einen Termin 
den 31. März 18851, 


Königliches Stadt⸗Gericht. Abtheilung I. 


Subhaſtations = Patent. 
Nothwendiger Verkauf. 

Das im mr Kreiſe belegene, nach Aus 
weis der von der Liegnitz⸗Wohlauer Landſchafts⸗ 
Direktion aufgenommenen Taxe vom 9. Oktober 
1850, bei ee einer angeblich auf 
dem Gute haftenden Wehr- und Uferbaulaſt au 
31,105 Rtl. 3 Sgr. 5 Pf. ohne dieſe Laſt au 
36,362 Rtl. 1 Pf. abgeſchätzte Rittergut Leſch⸗ 
witz, ſoll in dem au 

den 7. Juli 1851, 
Vormittags 11 Uhr, 
in dem neuen Gerichtsgebäude, Bäckerſtraße 
Nr. 89. 90 hierſelbſt, anberaumten Termine, 
öffentlich meiſtbietend verkauft werden. 

Zu dieſem Termine werden der Buhnenmeiſter 
Kienaſt, der Ober⸗Amtmann Karl Friedrich 
Becker und deſſen Ehefrau Johanne Ju- 
liane, geb. Niedergeſäß, die verehel. Keim, 
Johanne Eliſabet, geb. Nerlich reſpektive 
deren Erben oder ſonſtige Rechtsnachfolger mit 
vorgeladen. n 5 

Ser neueſte e die Taxe und die 
Kaufsbedingungen ſind in unſerer Regiſtratur 
(Bureau UI. y] einzuſehen. 

Begnig, am 23. Oktober 1850. 

önigl. Kreis⸗Gericht. I. Abtheilung. 


Königliches Rent⸗Amt. 


Boden⸗Vermiethung. 
Im Hoſpital zu St. Bernhardin iſt vom 
1. Januar 1851 ab ein luftiger Schüttboden zu 
vermiethen. Das Vorſteher⸗ Amt. 


Bekanntmachung. 

Das Verfahren der Handelswelt gegen nicht 
e Papiergeld, deſſen Annahme von 
hr theils ganz verwei ert wird, theils auch nur 
mit Verluſt erfolgt, 4 7 die unterzeichneten 

räſentanten der Gewerkſchaften der Fürſten⸗ 
Sin eiöfteiner, Hartauer, Hermsdorfer und 
des Seeber Steinkohlen⸗Gruben zu 
daß die gewerkſchaftlichen Beamten, na⸗ 
mentlich die Kaſſen⸗Rendanten, Scqicht⸗ 
Meiſter 1 Kohtenmeſſer, angewieſen 
worden, die Annahme fremden Papier⸗ 


* Neiſſe, 27. November. 
Einen Theil des zweiten Aufgebotes, welcher bisher noch nicht 
bewaffnet war, ſehen wir nun mit Gewehren verſehen. 


Zum nothwendigen Verkaufe des hier auf der 
Vorſtellungen. Ufergaſſe Nr. 44, 45 und 46 belegenen, dem 


ö 


vor dem Herrn Stadtrichter Fürſt in unſerm 


Taxe und Hypotheken⸗Schein können in der 


haftet und der Behörde zur Beſtrafung überliefert wurde. 


[Jäger. — Perſonalia.)] 
Seit 
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dorff und Schwedlich im Kreiſe Grottkau ein feit höch⸗ 
ſtens 24 Stunden ermordeter männlicher Leichnam auf⸗ 
gefunden. Nach dem bei ſich führenden Wanderbuche war der 
Ermordete ein Stellmachergeſelle aus Obernigk im 
Kreiſe Trebnitz. Der Thäter iſt bis jetzt noch nicht ermittelt. 

Am 23. November war die Gärtnerſtelle des Gottfried 
Maretzky zu Hartlieb im Kreiſe Breslau abgebrannt und 
ruhte der dringende Verdacht der Brandſtiftung auf 
dem Beſitzer, welcher auch einem Aufſichtsbeamten am 26ften 
das Geſtändniß abgelegt hat, daß er der vorſätzliche Brandſtifter 


geſtern bemerkt man Jäger in den Straßen der Stadt, welche 
hier eingerückt ſind, eine als Garniſontruppen für unſere Feſtung 
feltene Erſcheinung. — Der wichtige Poſten eines Ingenieurs 
des Platzes iſt, nach dem Abgange des ſeither mit dieſer Stelle 
bekleidet geweſenen Stabsoffiziers, jetzt einem Bruder des preußi⸗ 
ſchen Oberſt v. Prittwitz, welcher bekanntlich der Erbauer der 
Feſtungswerke von Poſen und Ulm iſt, anvertraut worden. 


Handel, Gewerbe und Ackerbau. 


© Breslau, 29. Novbr. [Kaufmänniſcher Verein.] Herr 
des Oderſtromes und 
mit. Die Denkſchrift der 
hieſigen Handelskammer an die in Berlin verſammelten Landeskammern 
wird verleſen und allgemein gebilligt. — Der in einer früheren Sitzung 
um Beſchluß erhobene Antrag, wonach die betreffenden Behörden er⸗ 
ſucht werden ſollten, den Handelsbetrieb von einer vorgängi⸗ 


Neugebauer beſpricht die Re | 
theilt einige bierauf bezügliche Schrift e 


en Prüfung abhängig zu machen, — iſt noch nicht zur Aus⸗ 
ührung gekommen. e 

Aehnliche Vorſchläge, welche von dem Gewerberathe zu Warm- 
brunn und anderen kaufmänniſchen Korporationen an das Handels⸗ 
miniſterium gerichtet wurden, find bereits durch Reſkript vom 
25. Septbr. d. J. mit dem Bemerken zurückgewieſen worden: „daß 
55 Beitritt zu einer kaufmänniſchen Innung ebenſowenig von dem 
Nachweiſe der Erlernung der Handlung, wie von der vorgängigen 
Ablegung einer Prüfung abhängig gemacht, oder die Konkurrenz bei 
dem 9 von Handelögeihäften durch andere ſtatutariſche Feſt⸗ 
jegungen beſchränkt werden dürfe“ 

Die Beaufſichtigung der Lehrlinge, welche an dem Unter- 
richte im Handlungsdiener⸗Inſtikute Theil nehmen, wird 
künftig von den Vereinsmitgliedern in 9 Reihenfolge ge⸗ 
führt werden. Für die nächſten vierzehn Tage haben ſich freiwillig 
emeldet: die Herren Grund, Strobach, Guſt. olz und 
ohn. — Die Fange Schließ ung der Geſchäftslokale 
konnte aller Bemühungen des Vorſtandes und der meiſten Vereinsmit⸗ 
—. ungeachtet für dieſen Winter noch nicht zur Durchführung 
ommen. ' 


Bekanntmachung, 


die vaterländische Feuer-Versicherungs-Gesellschaft zu Elberfeld betreffend. 


Auf Antrag des Herrn Carl August Milde (Firma: Milde u. Co.) haben wir uns veranlasst gesehen, denselben von 
der Verwaltung der Haupt-Agentur unserer Gesellschaft in Breslau zu entbinden, welche mit dem I. December auf den Herrn 
Albert Salice (Firma: Lorentz Salice) als Haupt-Agenten für die Provinz Schlesien übergeht. 

Indem wir ergebenst bitten, hiervon Kenntniss nehmen zu wollen, benutzen wir den Anlass, diese Einführung des Herrn 
Salice in vorgenannter Eigenschaft, um für unsere Gesellschaft die Fortdauer geneigten Vertrauens zu erbitten. 

Elberfeld im November 1850. g 


Die Direktion der vaterländischen Feuer- Versicherungs- Gesellschaft. 


\ 


Willemsen. 


In Bezug auf vorstehende Bekanntmachung der Direktion der vaterländischen Feuer-Versicherungs-Gesellschaft, empfehle 
ich mich zur Annahme von Versicherungen, und werde ich nicht minder für die Fortsetzung des bestehenden Geschäfts die grösste 


Sorgfalt tragen. 


Breslau, den 30. November 1850. 


Eiſenwerks⸗Pacht. 


Das aus einem Hochofen und zwei Friſchfeuern 
beſtehenden Alexander Graf Branickiſche Eiſen⸗ 
werk zu Sucha, Wadowicer Kreiſes in Galizien, 
wird vom 1. Juli 1851 auf ſechs oder nach 
Umſtänden auch auf mehr Jahre verpachtet 
werden. 

Der Hochofen und die Streckhämmer werden 
durch Waſſerkraft betrieben und ſind in dem 
Marktflecken Sucha ſelbſt an der 2. k. k. Kom 
merzial⸗Straße, drei Meilen von der Kreisſtadt 
Wadowice, ſieben Meilen von den Grenzſtädten 
er und Biala und acht Meilen von Krakau 
gelegen. 

Der Eigenthümer verbindet ſich zum Betriebe 
des Werkes jährlich 6 bis 8000 n. öſtr. Klaf⸗ 
tern Tannen, und Buchenholzes mit oder ohne 
Abſtellung billigſt zu liefern, und feine vollkom⸗ 
men hinreichenden Eiſenſteingruben auf die 
Pachtdauer zur Benützung zu überlaſſen. 

Die Wohnungen und Grundſtücke find ent 
ſprechend und beim Hochofen befindet ſich ein 
mit Feuereſſen verſehenes, zur Werkſtätte für 
Ackerbaumaſchinen, die hierorks ſehr geſucht wer 
den, den netes Gebäude, mit welchem nebft an 
dern desfallgen Geräthen, auch zwei Drehbänke 
werden übergeben werden. 

Die Kaution für Gebäude und Inventarſtücke 
kann durch Sicherſtellung auf liegende Güter 
geleitet werden. Bei der hiergegends ungewöhn. 
ich ſtarken Bevölkerung iſt an Arbeitern um 
verhältnißmäßig wohfeilen Lohn kein Mangel 
und der bis jegt immer geſichert geweſe ne Abſatz 
der Gußwaaren und ſonſtigen Eiſenpropukte kann 
ſich bei dem bevorſtehenden Bau der Eiſenbahn 
und Hebung der Bodenkultur in Galizien nur 
beſſer ſtellen. Pachtluſtige wollen ſich um Ein⸗ 
5 — näherer Auskünfte an den Güter⸗ und 

iſenwerks⸗Adminiſtrator Franz Löffler in 
Sucha wenden. 


Glashütte. l 


In dem zu dem Alexander Graf Branickiſchen 
Guts-Komplexe Slemien gehörigen, an der k. k. 
galatien 2. Rommersializaße, im Wadowicer 

reiſe gelegenen Dorfe Las, beabſichtiget der 

Gutseigenthümer eine Glasfabrik zu errichten 
und wünſcht die Aufführung der Glashütte, ſo 
wie aller anderen zum Betriebe nöthigen Ge⸗ 
bäude an einen ſoliden Mann vom Fache gegen 
mäßige Vergütung die Mühewaltung kontrakts⸗ 
verbindlich in der Art zu übertragen, daß der⸗ 
ſelbe über Erlag einer entſprechenden baaren 
Kaution ſich verpflichte nach Vollendung des 
Baues die Glasfabrik mit entgeltlicher Abnahme 
jährlicher 2 bis 3000 n. ö. Klaftern Brennholzes 
auf 10 Jahre zu pachten. 
Wem die Verhältniſſe der Glas⸗Fabrikation 
in Galizien bekannt ſind, wird nicht zweifeln, 
daß ſich dieſes Geſchäft bei einem wohlfeilen 
Holzpreiſe, guter Straßenlage und Erzeugung 
beſſeree Waare nur ſehr gut rentiren kann. 

Unternehmungsluſtige werden fomit eingela- 
den ſich hierwegen mit der Güter⸗Ad miniſtration 
in Sucha vor Ende Dezember d. J. gefälligst 
zu verſtändigen. 

— — — wZ— 3 4 —4Ä— 


Tempelgarten. 


Sonntag, den 1. Dezember 
Großes Kaſino. 
Das Nähere beſagen die Anſchlags⸗Zettel. 
Alexander Herrmann. 


Etwas ganz Neues! 

Glace-Handſchuhe in allen Farben wer⸗ 
den fs gewaſchen, daß fie an Glanz und 
Weichheit den neuen gleich kommen. 

De nee alle Arten von Bändern, Sei⸗ 
den., Baumwollen⸗ und Wollenzeug, Tiſch- u. 
Sophadecken, Damenkleider, Lamamäntel, ſo 
wie auch wollene Gardinen auf's ſchönſte ge 
waſchen: Ohlauerſtraße Nr. 20 im Vorder- Ge. 
bäude 2 Treppen hoch. 


Blumen⸗Laden, 


Hintermarkt Nr. 6, 
von Eduard Breiter, 
Blumen. Feunden die Anzeige, daß 
von jetzt an und während des Win⸗ 
ters blühende Topfpflanzen, Bouquets, 
Brautkränze zu haben ſind. 


— 
Ein . ale Stellvertreter, 
eine eberin mit 40— 50 Rtl. alt 
und ein Kunft ärtner Geh 
werden bald oder Weihnachten verlangt. Das 


geldes im Bereich ihrer Verwaltung, vom Nähere ſagt der Commiſſionair (8. Meyer 


Tage dieſer 


33 2 dein Bern 
aldenburg, Neu⸗Weißſtein, Hermsdorf, . 
haus, Di 27. Nov. 1850. Bet, Nen 
Brade. Treutler. Hayn. Reiche. 


Eine Rollmaſchine zum Chokolade machen, Holzhof am Ziegelt 


mit allem Zugehör, im beften Zuſtande, iſt we⸗ 


gen Handlungs aufgabe billig zu derkaufen: Oder. 
gaſſe Nr. 2 im 15 Stock. 2 > 


Drud und Verlag von Gratz, Barth und Comp. 


ekanntmachung an bis nach in Hirschberg. 
publizirter Zurücknahme derſelben, bei 


uf⸗Nägel ſind vorräthig bei 
eußwig Böden Erben. 8 ae 


Wegen Ausverkauf 


der r ‚auf dem ſtädtiſchen 

ore wird vom 2. Dezember 
d. ab ne ee an ix 37 7, Kie⸗ 
ern mit 5% und Fichten mi verkauft. 
Breslau, den 28. November 1850. 


TTS 


Spielwaaren, 
in reichhaltigſter Auswahl, empfehle ich zu den 
billigen Preiſen und bemerke: daß i 
Br Kaſſen⸗Anweiſungen vorläufig no 


ür voll annehme. 
Wilh. Hartmann, 
Ohlauer⸗Straßen u. Schuhbrücke⸗ 
Ecke Nr. 84. 


3 Kaviar⸗Anzeige. 2 
Den 4. Transport wirklich & 
friſchen, acht aſtrachaniſchen X 


großkörnigen 
a viar 


erhielt ich fo eben und empfehle dieſe vor⸗ 
züglich ſchöne Waare zum Wiederverkauf 
als im Einzelnen möglichſt billig. 


Johann Noſſoff, 


Altbüſſerſtraße Nr. 13. 


neee EN e be 
Maſtſchöpſe. 


Gegen 100 Stück ſette Maſtſchöpſe ſtehen zum 
ofortigen Bertauf auf dem Dominium Ober 
Dammer bei Steinau a. d. D. 

Ein voliftändige® Buchbinder⸗Werkzen 
mit einer Riniir-Mafchine nebſt Federn und ein 
Aushänge⸗Buch iſt für 50 Rthlr. zu verkaufen. 
Unter Umftänden würden ſämmtliche Sachen 
auch unter dieſem Preiſe abgegeben werden. 
Die Adreſſe iſt: Tanzlehrer Hoffmann in 
Glogau, preußiſche Straße Nr. 618. 

—— —᷑ 


—— — Hö — 

Ein ſtarker, ganz mit Leder gedeckter Wa⸗ 
gen, welcher ſich als Neife- auch als Padwa- 
en eignet und zwei Ofſizier⸗Degen ſtehen zum 
beim Satkler⸗ 


Nn 


EX 
030505010303080503080: 


Verkauf: Kloſterſtraße Nr. 73, 
Meiſter. 


Neitpferd⸗Verkauf. 

Ein fannt 5 Jahr altes, fehlerfreies, 
gut gerittenes, hellbraunes Reitpferd, Stute, 
ift für den Preis von 125 Rtl. zu verkaufen: 
Reuſcheſtraße Nr. 42, par terre rechts. 


Süßer Pflaumenmuß, 


das Pfund à 2% Sgr., der Ztnr. 6% Rtl. em⸗ 
ieh Albert Hahn, Ring Nr. 10.11. 


Elbinger Neunaugen, 


u Stück 1 Sgr- im Ganzen billiger, empfiehlt: 
Albert Hahn, Ring Nr. 10.11. 


KHSTSRNSICH IHRES HERNE 
Original⸗Stamm⸗Schäferei 


Lampersdorf (Kreis Oels), 
Der Boͤcke⸗Verkauf beginnt vom 1. De⸗ 
2 zember d. J. ab. 


AORHBISISISISISICH 
Schafvieh⸗Verkauf. 


Aus der berühmten Stammſchäferei zu Oderſch, 
3 Meilen von Ratibor entfernt, wohin von da 
eine gute Chauſſee führt, beginnt der Bockverkauf 
von einer bedeutenden Auswahl mit dem 1. De⸗ 
zember d. J. Gleichzeitig werden 600 Mutter- 
Schafe und 800 Schöpſe verkauft, die der Käu⸗ 
fer in der Wolle zeichnen und nach der Schur 
abnehmen kann. Erſtere kommen mit den edel · 
3 zum Bedecken. Die beſte Geſund⸗ 
eit wird verſichert und für die Wolle werden 
wegen vorzüglicher Qualität die beſten BEN 
von Fabriken gezahlt. Den Schafverkauſ leitet 
der Wirthſchafts Direktor Morawetz zu Dt 
neſchau, der ſowohl hinſichtlich der Huf „ wie 
auch des Bedarfs der Böcke jeden. äufer nach 
Möglichkeit zu befriedigen bereit ſein wird. 


Friſche Trüffeln, 
Holſteiner Auſtern, 
Kieler Sprotten, 

geräuch. Silberlachs 
vi Guſtav Scholtz, 


Schweidnitzerſtr. Nr. 59. Ecke der Zunternftr. 


Ein einſpänniger in Federn hängender Plau⸗ 
wagen iſt billig zu verkaufen, Neue Gaſſe Nr. 11. 


Ein ziemlich ſtarker Hund, dunkelgelb, weiße 
Bruſt 145 weiße Tatzen, hat ſich eingefunden 
und iſt abzuholen E reslau, große Drei Lin⸗ 
dengaſſe Nr. 18, 1. Etage. 

Ein großer, weiß und braun geſleckter ſlock⸗ 
N 7 8 iſt a wer denſelben 
85 Tergafle Nr. 8 abgiebt, erhält eine angemeſ⸗ 
ſene Belohnung. 


NN NUR 


Zum Dunaber und Wurſtau ie 
heute Sonna end ladet en en 


; Lorentz Salice. 


Mein Geſchäfts⸗Lokal befindet ſich vor wie nach Albrechtsſtraße Nr. 36, 
ſchräg über der königl. Bank, und empfehle ich eine bedeutende Auswahl von Lampen, 
lackirten Blechwaaren, Kohlen- und Waſſereimer von Zink, ſo wie Ofen⸗ 
vorſetzer zu möglichſt billigen Preiſen. 


Friedrich Stein, Klemptner⸗Meiſter. 
Von meiner Reife eben zurückgekehrt, bin ich nun in den Stand geſetzt 


friſche und geſunde Blutegel 


mittlere Größe für 2 Rtl. das Schock zu öffertren. Dies den geehrten Herrn Apothekern erge 
benft anzeigend, garantire ich für obengenannte Waare. g 
Saat Neumann, Blutegelhändler in Breslau, Wallſtraße Nr. 11. 


Ju einem geſellſchaftlichen Abendeſſen 


ür Herren, pro Couvert 10 Sgr., auf heute Sonnabend den 30. November ladet ergebenft 
ein: H. Bergmann, Gartenſtraße Nr. 23. 


Im Ausverkauf 


Schweidnitzerſtraße Nr. 8, im goldn. Löwen, 1 * hoch 
werden Damen⸗Mäntel ſo wie auch Kinder⸗Mänkel in allen beliebigen Größen, eben ſo eine 
große Auswahl Schnittwaaren, wobei auch eine Partie von 2000 Ellen wollenen Heften, 
illig verkauft werden. Schweidnitzerſtraße Nr. 5, 1 Treppe hoch. 


Friſche Perigord Trüffeln 


empfingen und empfehlen: Lehmann u. Lange, Oblauerftr. 80. 


Die Stähre der Groß⸗Hoſchützer Schäferei 
ſtehen vom 1. Dezember d. J. an, zu ſehr billigen aber ſeſten Preifen, zum Verkauf be rei 


Die Heerde iſt bekanntlich frei von erblicher een 
5 Groß-Hoſchütz, an der Ratibor⸗Troppauer Chauſſee. 
Re 


ö { | Hatten) Ant u beten, Weile Sta 
Paleske, Gaſtwirth im goldnen Ring. ur 2, im goldnen Schwerdt. Näheres bei 
Zu vermiethen und zu beziehen: Emannel Hein, Ring 27. 

1. Reuſcheſtraße Nr. 15 eine kleine Wohnung] Einen verheiratheten, militärfreien Oekonom, 
von Weihnachten d. ab, der ſich durch gute Zeugniſſe empfiehlt, kann 
2. Oderſtraße Nr, 15 eine kleine Wohnung fo- nachweiſen: Schwaner, Kommiſſionär zu Töp⸗ 

fort oder von Weinachten d. ab, ſerberg bei Liegnitz. 
3. Matthiasſtraße Nr. 27 eine kleine Wohnung | wei große ſtarke Wagenpferde, Füchfe, Wal ; 


von Weihnachten d. ab, lache, * 
4. Werderſtraße Nr. 27 zwei kleine Wohnungen, kauf e l Wen 


eine vom 1. Dezember d., die andere vom 

1. Januar 1851 ab, t 
5. Friedrich⸗Wilhelmsſtr. Nr. 30a mehre kleine 

Wee theils fofort, theils von Weihn. 


d. ab, 5 
6. Matthiasſtraße Nr. 41 mehre kleine Wohnun⸗ 
gen, theils ſofort, theils von Weihn. d. ab, 
7. Goldne Radegaſſe Nr. 24 ein Verkauſskeller 
ſofort oder von Weihn. d. ad, 

8. Matthiasſtraße Nr. 93 eine kleine Wohnung 
fofort oder von Weihn. d. ab, 

9. Matthiasſtraße Nr. 25 eine größere und eine 
kleinere Wohnung, erſtere ſofort, die andere 
von Weihn. d. ab. 95 

Das Nähere beim Kommiſſionsrath Hertel, 

Seminargaſſe Nr. 15. 

Vermiethungs⸗ Anzeige. 
In Nr. 71, Nikolaiſtraße, iſt in der 3. Etage 
eine mittlere Wohnung von Weihnachten d. ab 
zu vermiethen und zu beziehen. Das Nähere 


Könige Hotel garni, 


Albrechtsſtraße Nr. 33, aa, 33, 
erweitert, ganz neu und komfortable ein- 
gerichtet, empfiehlt ſich dem geehrten Reiſe 

Publikum zur geneigten Beachtung. 
Fremdenliſte von Zettlitz's Hötel. 

Graf v. Seherr⸗Thoß aus — Guts⸗ 
bei. Baron v. Zedlitz aus N ch. Kaufm. 
N rerra aus Stettin. Kaufm. Stolzmann 
aus Berlin. 


Markt Preiſe. 
Brrölan am 29. November 1830. 
feinſte, ſeine, mit., ordin. Waare 


beim Kommiſſtonsrath Hertel, Seminargaſſe Weißer Weizen 57 55 5 4 Sgr. 
Nr. 15. Gelber dito 55 53 1 49 . 

In einem bertfhafttichen Haufe auf dem Dome Gehe 2 f — e 
iſt ein großes Quartier ans einem Saale, 7 gro» Gerſte 28 27 26 25 
ßen und und Beigelaß beſtehend, nebſt Haf 11% 8 
Stallu 


arer „„ ve 
Rothe 5 10% 9% 8—9 Kil. 
Weiße Kleeſaat 11 10% 94 7—8 Mil, 
Spiritus 77% Rll. ez. 
Die von der Handelskammer eingeſetzte 
Markt⸗Kommiſſion. 
Rüböl 11% Rtl. Br. Zink nichts gehandelt. 


Börſenberichte. 


N Breslau, 29. November. (Amtlich.) Geld- und Fonds⸗Courſe: N 
111 Dukaten 96% Br. Kalſerlche Dukaten — — _friebriheb or Louisd' or 
1 Br. Polniſch Courant 92% Gld. e Banknoten 73% Br. Seehandlungs⸗ 
Prämien. Scheine 115 Br. Freiwillige preuß. Anleihe 100% Br. Neue Staats- Anlelhe 4% x 
99% Gld. Staats⸗Schuld⸗Scheine per 1000 Rtl. 3 77 Ol. Breslauer Gtabt-Obl- 
gationen 4x — — Großherzoglich Poſener Pfandbrieſe 49 98½ Br. neue 34 x 84% ld. 
Schleſſſche Pfandbrieſe 2 1000 Rthlr. 3j & 90 Gd, neue ſchleſſſche Piandbrieie 4 
98 Gld., lat. 8. 44 96% Br., 3% — — Alte polniſche Pfandbriefe 92 Gd, neue 
91% Gid. Polniſche n 71¼ Gl. Poiniſche Anleihe 1835 5 500 Fl. — — 
Elſenbahn⸗Aktien: Breslau Schweidnig« Freiburger 41 — — Priorität 4x — — 
Oberſchleſiſche Lit. A. 102% Gld., Lit. B. 98 Gid. Krakau Oberſchleſiſche 55% Gid. Nie 
derſchleſiſch⸗Märkiſche 74 Gid., Priorität 5 — Serie In. — — Neiſſe⸗Brieger — — 
Köln⸗Mindener — — Priorität Fried rich⸗Wilhelms-Nordbahn 32% Gld. 

Berlin, 28. November. Die Börfe war heute in ſehr giml er Stimmung und fat alle 
Effekten erfuhren eine namhafte Steigerung; nach der Börſe über Notiz Geld. 

Eiſenbahn Aktien. Koln Beinen 33 87% 1 89 bez., Priorität 5% 96% & 97 
bez. Krakau⸗Oberſchleſiſche 4%. 51 a 52 bez. und Gld., Priorität 4% riedrich⸗Wil · 
helms⸗Nordbahn 4% 31% 1 32 bez, Priorität 5 Niederſchleſiſch⸗Märkiſche 348 
73 a 10 bez., Priorität 4 857 bez., Priorität 5 97 Gd. Serie III. 5 — — Nie 
derſchleſiſch⸗Märkiſche Zweigbahn 4 —— Oberſchleſiſche Litt. A. 3% % 99 à 100 bez., Litt. B. 
3½ X 95 * 96 bez. — Geld und Fond ⸗Courſe. Freiwillige Staats Anleihe 5 & 
100 8 % bez. Slaats-Schuld⸗ Scheine 3 1 772% bez. Seehandlungs⸗Prämien⸗Scheine 
— Poſener Mandbrieſe 4 97% Br., 3% 8354 bez. Preußiſche Bant-Antheile 85 4 
86 bez. und Gld. Polniſche Pfandbkieſe alte 4X 92 Gld., neue 4X 91% Gl. Polniſche Par- 
tial-Obligationen » 500 Fl. 4% 77 bez., L 300 Fl. 134 Gld⸗ 

Wien, 28. November. Die Beruhigung der Gemüther machte Heute bedeutende Fort- 
ſchritte und haben ſich namentlich Staatsfonds und Bankaktien anſehnlich gebeſſert, während 
Induſtriepapiere vernachläßigt blieben. Die Spannung der Zuſtände hielt jedoch die Umfäge 
beſchränkt, was noch mehr bei den fremden Valuten hervortrat, und find die Gold⸗ und Silber ⸗ 
Courſe mehr als nominell zu betrachten. Die An Verwechslungs⸗Comtoire haben im Kaufe 
des Vormittags ihre Umfäge in Gold- und Silbermünzen auf kleinere Poſten beſchränkt. Die 
ſrenge Börſenkontrole ward heute ſortgeſetzt. 

x Metalliques 901 bis , 4 K 73% bis ; Hamburg 2 Monat 202; London 3 


ng und Veen und Gartenbenutzung 


ermiethen. s i 
— Nr. 27 9 Wes bei Emanuel Hein, 


Ein großer Keller ift zu vermiethen, Herren⸗ 
ſtraße 24, 2. Etage. dr * 
rn ie: > | Dia 


Holländifge 


Monat 13. 30..; Silber 135 


Redakteur: Nimbs. 
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